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, München, 16. August. Adolf Hitler gewährte
Einem Vertreter der „Rheinisch-Westfälischen Zei¬
tung" eine Unterredung, in der er sich zu einigen
die Berliner Regierungsverhandlungenbetreffen¬
den Fragen äußerte. Er sei nicht auf feinen
Wunsch nach Berlin gefahren, sondern gerufen
Worden. Die Reichsregierung habe ihm eine Neu¬
bildung der Regierung vorgeschlagen, die er als
Führer der nationalsozialistischen Bewegung in
der vorgeschlagenen Form hat ablehnen muffen.
Er habe die Voraussetzung mitgeteilt, unter der
Ein Eintritt in eine Regierungdurch die national¬
sozialistische Partei erfolgen könnte. Aus dem
Munde des Reichskanzlers habe er erfahren, daß
diese Bedingungen von vornhereinschon durch den
Reichspräsidenten abgelehntwären. Er habe da¬
her erklärt, daß in seinen Augen.

die Verantwortungfür die gescheiterte Regie¬
rungsumbildung selbstverständlich der Reichs¬

kanzler von Pape» zu tragen habe.
daß infolgedessen ein Besuch bei Hindenburgfür
ihn nicht in Frage kommen könne, und daß er nur
dann bereit sei, dem Reichspräsidenten einen Be¬
such abzustatten, wenn dieser noch keinen endgül¬
tigen Entschluß gefaßt habe, sondern zunächst nur
die verschiedenen Auffassungen kennenlernen wolle.
Es sei dies aber, wie sich herausstellen sollte, nicht
der Fall gewesen. Der Beschluß des Reichspräsi¬
denten habe bereits vorgelegen. Daß er dennoch
zum Reichspräsidenten gekommen sei, sei mir der
dem Minister Frist seitens des Staatssekretärsder
Reichskanzlei neuerdings übermittelten telephoni¬
schen Erklärung zuzuschreiben, daß ein solcher Be¬
schluß des Reichspräsidenten noch nicht gefaßt sei.

In Wahrheit bestätigtebereits eine Viertel¬
stunde vorher die Reichskanzlei der Presse die
TatsächUchleit des bereits gefaßten Beschlusses
des Reichspräsidenten, mit der Bemerkung,
meinem (Hitlers) Besuche komme nur mehr
formale Bedeutung bei und könne an dem Er¬

gebnis nichts mehr ändern.
Der Reichspräsident selbst erklärte dann ebenfalls,
daß sein Entschluß bereits feststehe. Auf eine wei¬
tere Frage des Berichterstatters erklärte Hitler,
daß er und seine Bewegung weiter kämpfen wür¬
den. In dem Augenblick, wo durch dir Maßnah¬
men einer Regierung auf der nationalen Seite
eine Stockung, auf der internationalen Seite aber
Lne Belebung eintrete, werde sie von' ihm abge¬
lehnt, ganz gleich, wer immer ihre Männer fein
mögen. Grundsätzlich sei er der Ueberzeugung,
daß jede Regierung scheitern mutz und scheitern
wird, die nicht eine feste weltanschauliche Veran¬
kerung in einer tragenden Bewegung ihres Volkes
hat. Die Rcgierungsunfähigkeit der heutigen
Reichsregierungwerde seiner Ueberzeugung nach
zum Chaos führen. Auf die Frage des Berichter¬
statters, ob es richtig sei, daß Hitler die schärfste
Opposition der NSDAP. gegen die RegierungPa¬
per: angekündigthabe, erwiderte Hitler, die na¬
tionalsozialistische Bewegung trete gegenüber der
heutigen Reichsregierung in Opposition.
Ols Svksnks pisssn Opposition
«rsnktv dostimmt Punct, «lio Onövs
p»s Sckspsns , p«n Punct, pss
Untsntrtsidsn sinsn Opposition
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Nuf die Frage, ob Hitler nicht glaube, daß es
besser gewesen wäre, für die NSDAP. den Spatz

in der Hand zu haben,' statt die Taube auf dem
Dach, erwiderte Hitler:

Nein. Ich werde niemals für ein Linsen¬
gericht die Erstgeburt verkaufen. In grund¬
sätzliche« Dingen nehme ich Leber jeden
Kampf und jede Vrfolgung auf, als daß ich
mir oder der Bewegung jemals untreu würde.
Der Berichterstatterfragte dann weiter, wie

groß die Zahl der Terrorakte gegenüber den na¬
tionalsozialistischen Parteiangehörigen sei. Hitler
antwortete:

Die Zahl der Terrorakteder marxistischen Par¬
teien gegen unsere Bewegung geht nunmehr in
viele Zehntausende.
L» gibt vin iroekt p«n dtdvvskn,ps » vvin uns sut pis vsusn nickt
sdsckvvslLSn Issson panct , pts
pumrns pknsss von Nut,« unp

Onpnung
Das Abschlachten aber nimmt bald ein Ende, Ich

London. Aus den Verhandlungen des
Kongresses der Vereinigung für internatio¬
nales Recht, der in Oxford in der Zeit vom
8. bis 12. August stattfand , verdient der Be¬
richt über den Minderheitenschutz wegen sei¬
ner festen Sprache gegenüber dem Völker¬
bünde und der rücksichtslosenOffenheit , mit
der er die jetzigen Methoden des Völker¬
bundes in Minderheitenfragen kritisiert , be¬
sondere Beachtung.

Er geißelt mit scharfen Worten die schon
zur Gewohnheit gewordene Langsamkeit bei
der Bearbeitung von Minderhcitenbeschwer-
den und das Bemühen des Völkcrbnndssekre,

Osp Okol 6ss Slsdesr

selbst werbe mich gezwungensehen, den Partei¬
genossen ein Notwehrrecht' zu befehlen, das die
roten Tscheka-Methoden aber dann wirklich blitz¬
schnell beseitigen wird.

Auf die Frage, wie er sich den weiteren Weg
seiner Partei denke, antwortete Hitler:

Die Partei kämpft um die Macht. Ihr Weg
wird bestimmt durch die Methodendes Kampfes
der Gegner. Gewisse Rechtskreise bezeichnen uns
als Bolschewisten. Die Bolschewisten be¬
haupten, wir seien reaktionäreBarone, Großkapi¬
tals en, Uuternehmerkuechte usw. Daß die Feinde
des deutschen Volkes innen und außen das Unter¬
bleiben der Regierungsumbildung begrüßen, ist
eine große Ehre für unsere Partei. Daß sie auf¬
atmen darüber, daß ich nicht Reichskanzler wurde,
ist eine große Ehre für mich. Die marxistischen
Feinde Deutschlands im Innern wissen nach ihrem
jahrelangen Betrug am deutschen Volke, daß die
nationalsozialistische Bewegung sich des wirklich
deutschen schaffenden Menschen annehmen wird.
Die bürgerlichen Reaktionärewissen, daß wir ihre
Politik der Schwäche ablösen werden durch eine
Politik der nationalen Kraft. Beide ahnen, daß
die Zeit der Klassen- und Standesintercssen-
kämpfe sich ihrem Ende nähert und auf der ge¬
danklichen Plattform des Nationalsozialismusdas
deutsche Volk wieder seine Einigkeit zurürkerhält.

tariats , die Minderheitenfragen vor dem
Licht der öffentlichen Weltmeinung zu ver¬
bergen . Er bemängelt , daß das Völker¬
bundssekretariat es nicht für nötig hält , die
Antragsteller bei der Nichtweitergabe einer
Beschwerde über die Gründe zu unterrichten.
Der Bericht beklagt sich ferner darüber , daß
im Falle von Formfehlern bei der Eindei¬
chung von Anträgen das Völkerbundssekre¬
tariat nichts unternimmt , um den Antrag¬
stellern wenigstens in formeller Hinsicht mit
Rat und Tat zur Seite zu stehen, sondern
es vorzieht , solche Beschwerden unter den
Tisch fallen zu lasse». Seit dem letzten Kon¬

greß der Bereinigung für intemrationaleSl
Recht vor zwei Jahren sei gar nichts tr,
Sachen der Minderheiten von Seiten des!
Völkerbundes geschehen. Der gegenwärtiges
Zustand sei nicht nur äußerst beklagenswert^
sonder« auch sehr gefährlich. Der Böller¬
bund habe seine Pflicht nicht erfüllt . Es ses
dringend notwendig , daß die Beschwerden!
der Minderheiten eine ganz andere Beachq
tung als bisher fänden. Den Minderheit
ten müsse Gelegenheit gegeben werden , mit
ihre » Forderungen immer wieder neu hert
vorzutreten ) das sei auch für den Weltfrie¬
den von lebenswichtiger Bedeutung.

Gegen den Bericht erhob sich bezeichnen¬
derweise nur eine Stimme , nämlich die dess
Franzosen Govare , der dem Bericht politit
sche Tendenzen vorwarf . Er wurde eint
wandfrei von dem englischen Rechtssachvert
ständigen Roland Vaughan Williams wider¬
legt, der u . a . den Standpunkt vertrat , das
Auswerfen von Minderheitenfragen sei nichj

-etwa als eine Störung der friedlichen Be¬
ziehungen zwischen den Völkern anzusehen«
Im Gegenteil sei davon umso eher die Be¬
seitigung der den Frieden unzweifelhast stö¬
renden Faktoren zu erwarten , je offener diel
Minderheitenfrage erörtert und je eher sie
im Sinne der Erhaltung der nationalest
und kulturellen Eigenschaften der Mindert
heilen gelöst würde.

Der Bericht, der auf Sonderfälle nächst
eingeht, sondern sich nur allgemein übey
den Minderheitenschutz ausspricht , wurde!
einstimmig angenommen und wird dem Völ¬
kerbund übersandt.

pctsn iidsntstlsn Sch.-AIZinnsn
Polizei verhaftet die SA.

Schneidemühl , 16. August . Im DorfH
Glumen (Kr. Flatow ) kam es in der Nacht
zum Dienstag zu einer schweren Schlägerei
zwischen ortsansässigen Polen und SA -t
Leuten . Die Zusammenstöße ereigneten sich
bet einem Feuerwehrfest . Die Feuerwehr,
ist zu gleichen Teilen aus Deutschen unds
Polen zusammengesetzt. An dem Fest nah -,
men auch sieben SA .-Leute in Uniform teil.
Die Polen verlangten die Entfernung der
SA .-Leute (N) und im Verlauf der darauf¬
hin entstehenden Auseinandersetzungen kam
es zu einer Schlägerü , bei der die SA --
Leute von den Polen abgedrängt und mit
Steinen und Biergläsern beworsen wurden«

Die SA . forderte Verstärkung an, die be¬
reits am Eingang des Dorfes von mehreren!
mit Zaunlatten bewaffneten Polen mit ei¬
nem Steinhagel empfangen wurde . Es war!
ihr jedoch gelungen , die Verbindung zu den
SA .-Männern aufzunehmen , die in das!
Spritzenhaus eingeschlossen waren.

Staatsanttmltschaft und Polizei nahmen
sofort die Untersuchung auf und verhafte-»
ten eine Anzahl SA .-Leute; von den Polen!
ist bisher noch niemand verhaftet worden-

kseusn ksioksppssssekvt
Berlin, 16. August. Amtlich wird mitgeteilt:
Der Leiter der Presseabteilungder Reichsregie-

rung, Ministerialdirektor Dr. von Kaufmann
wird auf seinen eigenen Wunschwieder in den
Auswärtigen Dienst zurückkehren und demnächst
einen Auslandspostenübernehmen. Der Reichs«
kauzler hat dem Herrn Reichspräsidenten als künf¬
tigen Letter der Presseabteilung den bisherigen
Pressereferenten des Reichswehrministerrums, Ma¬
jor Marcks, in Vorschlag gebracht. Er hat dem
ausscheidenden Pressechef in einem Brief die An¬
erkennung der Reichsregierungfür seine verdienst¬
volle Tätigkeit ausgesprochen.

8 ^ - unck 38 -kamsi 'arIsn I
Der Führer hat am 13. August ein An¬

sinnen, das hinzunehmen ihm Stolz und
Würde und die Anerkennung eurer Kämpfe
und Opfer verbot , zurückgewiesen.

Der weitere Weg ist damit vorgrzeichnet.
Politische Einsichten dämmern langsam;

die Macht der Verhältnisse wird jedoch das
Tempo beschleunigen.

Die Fronten stehen klar ; hie R .S .D.A.P .,
dort alle übrigen Parteien und Verbände.

Wir kämpfen allein . I
Diese stolze Erkenntnis kann unseren

Kampsesmnt nur stärken. Noch entschlosse¬
ner wird unser Wille. Unsere Bedingungen
werden härter , da Einsatz und Opfer sich
erhöhen« "" ,

In berechtigter Abwehr der marxistischen
Bluttaten fft in einigen besonders bedroh¬
ten und heimsuchten Gebieten scharfe Not¬
wehr und Vergeltung erfolgt.

Ich sehe es als meine Ehrenpflicht an«

den Männern , die iä Ausübung ihres Not¬
wehrrechts gehandelt haben und deshalb
unter Verfolgung und Strafe gestellt wur¬
den, in jeder mir möglichen Weise beizn»
stehen.

Für S .A. und S .S . tritt nunmehr eine
knrze Kampfpause ein . Einige organisatori¬
sche Maßnahmen werden in dieser Zeit
durchgeführt . Im übrigen aber sollen die
nächsten beiden Wochen vor allem der
Erholung von Führer und Mann dienen.
Bon Urlaub ist in weitestgehendem Maße
Gebrauch zu machen«

Appelle , Uebungen und Besichtigungen
sollen während dieser Zeit möglichst unär-
bleiben.

Nach dieser wohlverdienten Rast stehen
aus neuen Befehl S .A. und S .S . wieder
ausgeruht und frisch gestärkt an ihrem Platz,
bereit für die Ausgaben , die ihnen vorbe¬
halten und Ihr unveräußerliches Recht sind-

Der Chef des Stabes : Ernst Rohm.

am Völksi'bunck
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Altona , 16. August . Auf dem Sülldorfer Bahn¬

hof wurde ein Nationalsozialist von zwei uner¬
kannt entkommenen Personen , die ihm aufgelauert
hatten , überfallen und mit Messern lebensgefähr¬
lich verletzt. Auf die Hilferufe eilten Passanten
hinzu , die der Täter jedoch nicht habhaft werden
konnten . Die schweren Verletzungen machten die
Ueberführung ins Krankenhaus erforderlich , wo
der Ueberfallene jetzt im ernsten Zustande darnie-
derliegt . Die polizeilichen Ermittlungen nach
den Tätern , die Kommunisten fein sollen, sind
eingeleitet . ,

Kommun »s1isvlie
2u »smmvnnoNungvn in Ssnlin
Berlin ,16. August. In den Abendstun¬

den des Diienstag kam es an elf verschie¬
denen Stellen der Stadt , zu Zusammenrot¬
tungen von Kommunisten , die gegen die
Neichsregierung und die Notverordnungen
demonstrieren wollten . ^

Zu einem ernsteren Zwischenfall kam es
im Norden Berlins in der Weißenburger-
straße . wo ein Polizeübeamter von mehreren
Männern -.überfallen wurde . Der Beamte
schlrg die Angreifer in die Flucht , wurde
aber bei de . Verfolgung von einer anderen
Gruppe aus beschossen . Es fielen etwa.
zwanzig Schüsse. Der Beamte erwiderte
das Feuer . Bei der Schießerei wurde ein^
Mann durch einen Oberschenkelschuß verletzt.

Berlin , 15. August. Nach den ergebnislo¬
sen Versuchen , das Wahlergebnis des 31.
Juli durch Umbildung der Regierung unter
Beibehaltung ihres Kanzlers von Papen zu
verfälschen , richtet sich das Augenmerk auf
die weiteren Bemühungen dieser Regierung,
sich trotz aller Absagen , die sie bereits er¬
halten hat , im Sattel zu halten . Wie man
hört , *will die Regierung in dieser Woche
an ihrem Wirtschaftsprogramm weiter ar¬
beiten und es möglichst verabschieden . Hin-
denburg hat noch vor seiner Abreise nach
Neudeck an Papen die Aufforderung gerich¬
tet , nun mit aller Macht an die vordring¬
liche Aufgabe der Arbeitsbeschaffung zu ge¬
hen . Das ist leichter gesagt als getan , denn
an dieser Aufgabe haben sich schon mehr
Kabinette , als das des Herrn Papen , tot - ,
gelaufen , da sie samt und sonders auf dem
ausgefahrenen Gleis individuell - kapitalisti¬
scher Planungen unmöglich zum Ziele ge¬
langen konnten » weil der liberalistisch -kapi-
talistische Gedanke in Agonie liegt.

Im Vordergrund des Papenprogramms
stehen : „ Arbeitsbeschaffung , organisatori¬
sche Umgestaltung der Erwerbslosenfürsorge,
Ankurbelung der Wirtschaft durch Erteilung
von Aufträgen , Lockerung der Tarifpolitik,

Ausdehnung des freiwilligen Arbeitsdien¬

stes und Siedlung " . Zu oft haben wir
diese schönen

Versprechungen
auch unter Brüning schon gelesen , als daß
hier nicht berechtigter Skeptizismus am
Platze wäre . Mit den alten Methoden , die
sich sichtbar als ungeeignet zur Lösung des
größten Problems der Gegenwart erwiesen
haben , wird auch Herr von Papen und sein
Kabinett keine Arbeit beschaffen können.

Die entscheidende , für eine Reihe von Ar¬
beitszweigen noch keineswegs geklärte Frage
ist die der Finanzierung. Schon in der vo¬
rigen Woche waren Gerüchte im Umlauf,
die von starken Widerständen des Rpichs-
bankpräfidentenLuther wissen wollten, die
zu einem Konflikt mit der Neichsregierung
geführt hätten . Die Reichsbank sei nach
wie vor bereit , jeden reichsbankfähigen
Wechsel, der ihr präsentiert werde, zu dis-,
kontieren . Bei den zweifellos fortbestehen¬
den Meinungsverschiedenheiten mit der
Reichsbank dürste es sich aber gerade um die
reichsbankfähigen Wechsel handeln . i

Im Gegensatz zu ähnlichen Plänen Brü-
nings , die im Anfang wenigstens groß auf¬
gezogen wurden , muß man sagen , daß hier
schon der Auftakt von vornherein keine Hoff -,
nungen aufkommen läßt . i

Auftakt im neuen Reichstag
Berlin , 18. August . Die parlamentarischen Ar¬

beiten im neuen Reichstag sollen noch in dieser
Woche beginnen.

Die sozialdemokratische Fraktion hält am Frei¬
tag , den 19. August vormittag , ihre erste Sitzung
ab . Auf der Tagesordnung stehen die Besprechung
der politischen Lage sowie die Beratung der im
Reichstag einzubringenden Anträge und Gesetzent¬
würfe.

An: Sonnabend , den 20. August , findet eine all¬
gemeine Fraktionsführerbesprechung statt , bei der
die notwendigen technischen Umänderungen im
Reichstagsgebäude beraten werden sollen, die sich
aus der völlig veränderten Zusammensetzung des
Hauses ergehen . ^

Wo bleibt die Klage?
Leipzig , 16. August . Beim Staatsgerichtshof für

das Deutsche Reich ist eine Klage wegen der Nicht-
Einberufung des Preußischen Landtages , die von
der SPD . angekündigt worden ist, noch nicht ein¬

gegangen . Es liegt lediglich ein Telegramm vor,
in dem der Erlaß einer einstweiligen Verfügung
gefordert wird . Dieses Telegramm aber kann
keine Unterlage bilden für irgendeine Betätigung
des Staatsgerichtshofes in dieser Angelegenheit,

^ngisnri gneilt in Inriivn ein
Macdonald verteilt Sitze in den indischen

Körperschaften

London , 16. August . Da die Mitglieder der ver¬
schiedenen Religionen , Kasten und Nationalitäten
in Indien sich bisher nicht über dis Zahl der Sitze
für die Minderheiten der gesetzgebenden Körper¬
schaften der Provinzen Britisch -Jndiens einigen
konnten , hat der englische Ministerpräsident Mac¬
donald in Uebereinstimmung mit der bei Beendi¬
gung der letzten englisch-indischen Konferenz abge¬
gebenen Erklärung einen Plan für die Verteilung
der parlamentarischen Sätze herausgegeben . Die

vsnisngt 2sk !ung
Washington? 16. August. Hoh-e Beamte

des Schatzamts erklärten , die Regierung der
Vereinigten Staaten erwarte , daß die
Schuldnerländer die am 15 . Dezember d.
Js . fälligen Kriegsschulden an Amerika be¬
zahlen . Die Regierung der Vereinigten
Staaten sei nicht in der Stimmung , wet¬
tere Anträge auf Zahlungsaufschub zu be¬
rücksichtigen . Sie erwarte daher , daß keine
derartigen Anträge gestellt würden , das
Schatzamt lasse sich durch die große Stim¬
mungsmache für eine Kriegsschuldenstvci-
chnng nicht beeinflussen. Die amerikanische
Regierung sei davon unterrichtet , daß fast
alle Schuldnerländer die nächste Jahreszah¬
lung leisten können . Sollte jedoch trotzdem

eine Säiuldnernation Zahluügserleichterung
beantragen , so würde der Antrag indivi¬
duell geprüft werden . Durch eine solche
Politik würde selbsttätig einer Einheitsfront
von europäischen Schuldnern ein Hindernis
entgegengesetzt . Die hohen Beamten be¬
tonten, daß die amerikanische Regierung sich
schadlos halten würde, falls irgendein
Schuldner seine Verpflichtungen nicht er¬
füllen sollte. Zum Schluß ihrer Ausfüh¬
rungen wiesen sie erneut auf die Spaltung
im Kongreß hinsichtlich der Schuldenfrage
und die Tatsache hin , daß ein Ausfall der
Schuldenraten den Haushalt der Vereinig¬
ten Staaten über den Haufen werfen würde.

englische Regierung erklärt , daß diese Entscheidung
unwiderruflich sei, daß sie aber , falls die verschie¬
denen Gruppen in den Provinzen Britisch -Jndiens
einstweilig einen anderweitigen Plan vorlegen soll¬
ten, diesen anstelle des englischen Regierungsplans
setzen und dem Parlament vorlegen wolle.

In einer Tabelle ist im einzelnen zusammenge¬
stellt, wieviel Sitze in jeder Provinz auf Grund
der allgemeinen Wahlen besetzt werden sollen.

In einem Begleitschreiben wendet sich Macdo¬
nald an die Wählerschaft in Indien und ersucht
sie, die von der englischen Regierung verfügten
Bestimmung !! im Geiste der Zusammenarbeit an¬
zunehmen und sich nunmehr der praktischen Lö¬
sung weiterer dringender Aufgaben zu widmen.

Verschwörung gegen japanische Minister
Tokio, 16. August . Wie halbamtlich mitgeteilt

wird , hat die Polizei am 13. August eine Ver¬
schwörung aufgedeckt, die die Ermordung des ja¬
panischen Ministerpräsidenten , des Innenministers
und des Finanzministers bezweckte. Bisher sind
vierzehn Personen verhaftet worden . Der Führer
der Verschwörergruppe heißt Jmamati . Zwischen
ihm und den Mördern des Ministerpräsidenten
Jnukei soll eine Verbindung bestehen. Es soll fest¬
gestellt worden sein, daß die Verschwörer von ein¬
flußreichen japanischen Persönlichkeiten Geld er¬
halten haben.

Verschärfung des Lohnkampfes in England
London, 16. August . Einen Tag nach der Streik¬

ankündigung , der Weber -Gewerkschaften beschloß
der Meister -Spinner -Verband von Lancashire am
Dienstag in einer Sitzung in Manchester, die
Stückpreise mit einmonatiger Kündigung um 25
v. H. zu kürzen . Das bedeutet einen rund 200 000
Spinner betreffenden Lohnverlust von etwa zwei
Schillingen , neun Pence je Pfund . Der Verband
hat die Gewerkschaften zu einer gemeinsamen Er¬

örterung der Arbetts - und Lohnlage cingelndcuh
Das englische Arbeitsministerium hat die Pari
teien um eine genaue Darstellung der Lage er*
sucht. ^

Lsnsi 'sisli 'eik in Linsnsriri
Madrid , 16. August . In Granada , wo eine fa¬

natische Volksmenge im Protest gegen den Mo,nar-
chistcnputsch schwere Ausschreitungen beging, trat
am Dienstag die radikale Arbeiterschaft in de»
Generalstreik . In fast sämtlichen Städten ^ Spa,
niens werden täglich weitere Festnahmen vo»
Putschbeteiligten und Verdächtigen vorgenommen«
Der Oberbefehlshaber des Gendarmenekorps , Ge¬
neral Cabanellas , wurde abgesetzt, weil er für di«
unbedingte Verläßlichkeit des gesamten Gendarme¬
riekorps verantwortlich zu machen sei.

In den Provinzen Salamanca und Saragossa
wurde durch heftige Hagelstürme unermeßliche«
Schaden angerichtet.

Spsnien dsslnslt
^ulsiAnküseiis

Landgüter der am Putsch Beteiligten
werden eingezogen

Madrid, 16. August. Der Ministerrat be»
schloß am Dienstag ei« Gesetz, das den!
Staat ermächtigt, den Besitz und vor al»
lem die Landgüter der am Putsch Beteilig»
ten einzuziehen. l

Der Herzog von Medinaceli , wurde in!
Sau Sebastian verhaftet und in Madridl
in das Untersuchungsgefängnis eingeliefert«

Beginn der Fuldaer Bischofskonferenz
Fnlda, 16. August. Die alljährlich in!

Fulda stattfindende Bischofskonferenz nimmt
am Mittwoch mit einer kirchlichen Feier
ihren Anfang . Das gesamte deutsches
Episkopat , die Kardinäle von Breslau,
München und Köln , die Erzbischöse von Pa --
derborn und Freiburg sowie alle deutschen
Bischöfe , bis auf die durch Krankheit an
der Teilnahme verhinderten Kirchen surften
von Berlin , Münster und Aachen sind be¬
reits eingetroffen . Die Konferenz endet
Freitag dieser Woche . Die Sitzungen wer -«
den unter völligem Ausschluß der Oefsento,
lichkeit streng geheim durchgeführt.

„Prinz von Bourbon " in Parts
Paris , 16 . August . In einem Parise«

Hcktel wurde ein angebliches Mitgfled des
Hauses Bourbon , Prinz Edgar von Bonn
bon » von feiner Geliebten , einer aus Sa¬
ragossa in Spanien gebürtigen 39jährige»
Condelaria -Soler , .mit dem Rasiermesser
ermordet.

Sieben Menschen im Rhein ertrunken
Düsseldorf. Die Hitze des Sonntags batte zahl»

reiche Menschen an den Rhein gelockr. Hierbei er¬
tranken an verschiedenen Stellen nicht weniger
als sieben Menschen, ein Junge und sechs jung«
Männer . — Außer diesen sieben Todesopfer»
wurde am Abend noch der Platzmeister einet
Tennisplatzes vom Blitz erschlagen.
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Das junge Mädchen biß die Zähne hart auf¬
einander . Ihr war es, als zerbräche irgend
etwas in ihrem Innern . Aber nach und nach
begann sie klarer zu sehen und alles ' zu ver¬
stehen. Als Gerd dann endete, nickte sie nur ein
paar Male.

„Ja , Gerd , das ist sehr traurig . Ich kann nun
auch verstehen, in welch verzweifelter Lage Du
bist. Ein anderer , der Dich nicht kennt , wie ich,
wird dies alles nicht glauben können . Die Men¬
schen sind durch viele Erfahrungen gezwungen,
das andere immer zuerst zu glauben ."

„Wie soll ich es denn beweisen, wenn man Jo¬
hannes und auch Anna Nelson nicht glaubt ?"

Ulrike wurde energisch.
„Beweise Du gar nichts , dann beweist Du auf

die Dauer alles . Jetzt , allerdings , mußt Du
Deinen Weg allein gehen, um so selbständig zu
werden , daß selbst solche unglücklichen Zufälle
Dir nichts mehr anhaben können."

Eine Weile schwieg sie 'chweratinend.
„Ungünstige Verkettungen waren es , die Dich

immer In den Augen Deines Vaters schuldig
erscheinen ließen . Jetzt werden auch noch so
vollgültige Beweise nicht imstande sein , ihn im
Innersten umzustimmen ."

Gerd wurde ungeduldig.
„Aber , Rika , siehst Du denn wenigstens

nicht ein, daß ich diesetwegen das Mädchen
nicht heiraten kann Ich empfinde doch nichts
für sie. Ich kann sie nicht heiraten !"

„Das sollst Du auch nicht , Gerd . Es wäre
ein großes Unglück, wenn Du an einen solchen
Ausweg auch nur denken wolltest . Niemals
heiratest Du sie!" Sie sagte das mit nnem

Nachdruck, der sie gleich darauf befangen
machte.

„Ich denke auch gar nicht daran , diesen un¬
vernünftigen Wunsch meines Vaters zu erfül¬
len . Aber deswegen wird der Riß auch un¬
überbrückbar bleiben ."

Sie standen beide auf . Einen Augenblick sah
Gerd in die schönen Augen seiner Freundin.
Dann mußte er fortsetzen . Ihm war es , als
hätte er in ein wundersames Reich geschaut, in
die Wirklichkeit seiner Traumwelt.

Ulrike drängte ihn zum Gehen.
Während die beiden jungen Menschen lang¬

sam in die Stadt zurückgingen , vermochten sie
nicht zu sprechen.

Gerd kämpfte gegen die letzten Eindrücke an,
die zu überwältigend auf ihn eingestürmt wa¬
ren . Ulrike aber dachte mit wehem Herzen dar¬

an , daß ein unerbittliches Schicksal sie vonein¬
ander riß , und sie ahnte , daß eine lange Tren¬
nung für sie beide kam. — Gewaltsam drängte
sie die Tränen zurück. Jetzt hatte sie zurückzu-
reißen in ihr Leben. Würde sie das noch ein¬
mal können?

Erst vor ihrem Elternhause drückte Gerd ihre
Hände.

„Hab Dank , vielen , vielen Dank , kleine gute
Rika . Bist doch ein lieber Kerl , Du . Das
kann ich D-lr nie vergessen , niemals . Und
immer werd ich an Dich denken, bis eine Zeit
kommt , da ich anders vor Dir stehen kann als
letzt.

Sie wurde sehr rot . Ihre Lippen bebten.
Antwort konnte sie ihm nicht geben . Aber ihre
Blicke hatten alles gesagt.

Darauf wendete sie sich und schritt schnell
ins Haus . Leise schlich sie sich in ihre kleine
Stube , und ganz fest mußte sie die kleinen
Hände an das pochende Herz pressen . Und dann
konnte sie nur wenige Worte flüstern , aber ihr
war es , als schrie sie in die Welt hinaus;
Gerd , wie liebe ich Dich!

Immer noch saß der Tierarzt an seinem
Schreibtisch und brütete vor sich hin . Die Wir¬
kung, die seine Enthüllung auf Gerd gemacht
hatte , erschütterte ihn bis ins Innerste . Aber
es hatte so sein müssen . Nun war der Vor¬
hang gefallen , der Gerd eine der Wahrheiten
derbarg , die ihm Schicksal waren und Bestim¬
mung . Auch ihm selbst war es, als hätte die¬
ser Vorhang ihm bislang etwas verborgen,
Was grausam anzusehen war . Nun wußte er,
daß der Verdacht des Arztes damals mehr als
nur ein Gedanke war , daß hinter diesem Ver¬
dacht die Wirklichkeit genau so schonungslos
lauerte , wie er sie in bangen Stunden nicht
auszudenken gewagt hatte.

Jetzt war die Wirklichkeit enthüllt und sie for¬
derte gebieterisch ihr Recht. Wie richtig hatte seine
Edith gehandelt , als sie das Leben dieses Jungen
fest an sein eigenes kettete! Wie rein hatte sie
das empfunden , daß dieser Vorhang für alle nicht
niederfallen durfte . Es gibt eben Wahrheiten , die
unser Leben zerstören , deshalb müssen sie solange
verborgen bleiben , bis wir dieses wechselvvlle
Kampfspiel beendet haben!

Das hatte der Tierarzt immer gewußt und
doch hatte er gegen dieses, sein besseres Wissen
gehandelt . Nicht aus Haß oder aus tleiulichen
Ehrdünlel ! O nein , hier 'hing es um weit Höhe¬
res . Um das letzte Erkennen höchster Dinge ! Er
mußte Gerd vor diese letzte Entscheidung stellen.
Vielleicht war er doch so stark, den Kampf mit
der überkommenen Feindschaft zu bestehen.

Was aber sollte nun werden ? Jetzt war alles

plötzlich niedergerissen , was mehr als Ll Jabrr
Stück und Stück sorgsam aufgebaut hatten . Nun
starrten ihn rings umher lauter Trümmer an.
Ein schweres Beginnen , aus diesen vielen durch¬
einander geworfenen Trümmerstücken ein neues,
starkes Gefüge zu machen ! Ein schweres, fast
aussichtsloses Beginnen!

Was würde werden aus diesem eigenartigen
jungen Menschen mit den fremden , ihm uner¬
gründlichen Augen ? *

Leise war Gerd ins Zimmer getreten.
Der Tierarzt wendete den Kopf kurz zu ihm

und sah dann wieder vor sich hin.
„So , Du bist es."
„Ja - — Ich habe mir alles überlegt und . .

und habe meine Schlüsse daraus gezogen."
„Und — das Resultat ?" fragte ihn der Tier¬

arzt gespannt abwartend.
Gerd sah zur Decke hinauf , an der die zier¬

lichen Stnckfignren zu leben schienen.
„Ich will ins Leben hinausgehen , um Dir dir

vollgültigen Beweise zu liefern.
Der Tierarzt schüttelte langsam den grauen

^ °*Es wird unser aller Unglück sein!" murmelte
er 'leise und stützte die Ellenbogen auf den Schreib¬
tisch-

Gerd ging leise, fast zaghaft aus dem Zimmer-
Wir wollen morgen darüber sprechen. Gek

jetzt zu Bett ; es ist schon spät — sehr spät ."
sagte der Tierarzt nach langer Weile ohne sich
umzuwenden . Gerd hörte es nicht mehr . Er aber,
sann weiter , die ganze Nacht hinüurch.

Gerd ging noch einmal auf sein Zimmer uns?
suchte ein Paar Andeuten au die Mutter euch
wenige Wäschestücke zusammen , die er in seinen
Rucksacklegte . Nachdem er ncch einige Ausweis -,
Papiere zu sich gesteckt hatte , griff er nach sciue.ü
Wanderstock, warf einen letzten Blick in dies irav-
liche Stäbchen und ging hinaus.

«Fortsetzung folgt)
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weiter solche Bücher geschrieben werden , wie die¬
ses; denn eS ist ein hoffnungsloses Unterfangen,
das Gewissen einer Generation schärfen zu wol¬
len , die zwar gotidank nicht in allen ihren Ver¬
tretern , aber doch in erschütternd vielen dartut,
daß sie kein Gewissen mehr besitzt.

Mögen einige Zeilen aus dem Buche „Treff¬
punkt im Unendlichen " beredter für die Berechtr-
gung meiner scharsen Kritik und entschiedenen
Ablehnung zeugen, als jede eingehendere Bespre¬
chung — und auch für denjenigen , der dies
schrieb: ^ .. . „ ,

Sein breites weißes Gesicht mit der flachen
Nase, dem feuchten Mund und den verschlagenen
kleinen Augen hatte etwas undefinierbares Ekel¬
haftes etwas Verschlagenes und Obszönes . Ein
Schwein , dachte Frau Grete . Aber ich könnte ihn
lieben . Auf gute Freundschaft , sagte sie, mit er¬
hobenem Glas —"
- „Beliebte Pixi tanzte unentwegt mit Film-
schauspielern, Lesbierinnen und Industriellen ; die
entfesselte Amerikanerin lag der Länge nach auf
der Logenbrüstung und lallte danach, daß sich je¬
mand zu ihr lege."

„Diener Georg hatte ein Verhältnis mit dem
Hausmädchen Sophie angefangen , es aber schon
sehr bereut , denn. . . (hier folgt ein eindeutiger
Satz) . . . — er war ein moralisch seinbesaiteter
Mensch - «

Genug der Proben . . .
Eines ist gewiß : der junge Mann , der dieses

schrieb, ist kein  moralisch seinbesaiteter Mensch.
Und das deutsche Publikum , das in dieser

schweren Zeit noch Bücher kauft und dem man
solches vorzusetzen wagt , ist aufs tiefste zu be¬
dauern . Es wird wahrhaftig Zeit zu einer Göt¬
terdämmerung in der deutschen Seele — und in
der deutschen Literatur . Und vielleicht schließe ich
meine Besprechung am allerbesten mit den Wor¬
ten , die Claus Mann in seinem Buche der Ge¬
stalt eines jungen Dichters in den Mund legt,
und die wie eine verzweifelte — und wohl un¬
gewollte Selbstkritik lauten:

„Bin ich ein Literat ?"
„Ich denke, doch."
„Aber ich bin doch ein Gigolo ", sagte er stolz.
Und, an anderer Stelle und in anderem Zu¬

sammenhang:
. . Satansböcklein . . .!"

Arme, junge, deutsche Generation der Gegen¬
wart, armes deutsches Volk!

(Der „National -Zeitung " entnommen !)

Osvisensoklsksr » gslsM
^Nordhorn , 16. August . Wie erst jetzt bekannt

Wird, wurde in der Nacht auf Sonntag am Zoll¬
amt Frensdorferhaar bei Nordhoru ein Kraft-
wagen aus Hamburg angehalten . Bei dem Füh¬
rer, dessen verdächtiges Benehmen eins Leibes¬
visitation zur Folge ljatte , wurden im Hosenbein
VMeckt , 17W M , .in 100- und 1000-RM .-
Scheinen gesunden , hre er unangemeldet über die
Grenze schaffen wollte . Der , Kraftwagen und das
Geld sind beschlagnahmt , der Führer und seine
Begleiterin in Hast genommen worden.
- Die sofort aufgenommenen Ermittlungen er¬
gaben , daß der Autoführer nur Helfershelfer war
und die Devisen im Auftrage der Frau eines
Hamburgers , der sich in Amsterdam aufhält , nach
ddrt schaffen wollte. Er wurde in Haft behalten,
während seine Begleiterin am Montag wieder
entlassen wurde , da ein Verdacht der Mitwisser¬
oder Mittäterschaft bei ihr nicht besteht.

Jüdischer Rechtsanwalt wird vom Gericht
ausgeschlossen

Berlin , 16. August . Die Montagsikung des
Felseneck-Prozesses endete mit beispiellosen Tu¬
multszenen , als Landgerichtsdirektor Bode einen
Beschluß des Schwurgerichts verkündete , wonach
der Verteidiger der Kommunisten , Rcchtsanwalt
Dr . Litten , von seiner weiteren Mitwirkung in
diesen« Prozeß ausgeschlossen werde . Der Vor¬
sitzende erklärte , diese Maßnahme sei gefaßt wor¬
den, um die Fortführung des Prozesses zu sichern,
die durch die hemmungslose parteipolitische Pro¬
paganda des Dr . Litten , der die Zeit des Ge¬
richts mit zahlreichen überflüssigen Fragen aus¬
gehalten habe, stark gefährdet sei. Die komniuni-
stischen Angeklagten sangen die Internationale
und empfingen die Polizeibeamtcn , die den Saal
räumten , mit beschimpfenden Zurufen.

Die „Welt am Abend " veröffentlichte eine Er-
klärung des in der gestrigen Verhandlung im
FelseneL -Prozeß ausgeschlossenen kommunistischen
Rechtsanwalts Dr . Litten , in der dieser mitteilt,
baß er am Freitag bei der Fortsetzung der Ver¬
handlung wieder erscheinen werde.

Brieg , 16. August . In der Sondergerichtsver-
handlung wegen der Ohlauer Zusammenstöße
wArde Dienstag früh die Beweisaufnahme mit
der Vernehmung des Ohlauer Bürgermeisters
Haunschild eröffnet . Er habe schon am Sonntag
vormittag die Breslauer SA . durch Ohlau fah¬
ren sehen, aber nicht wahrgenommen , daß diese
irgendwie provoziert hätte . Die kommunistische
Kundgebung sei verhältnismäßig früh zu Ende
gegangen . Von der Reichsbannerkundgebung in
Laskowitz habe er nichts gewußt . Er sei abends
von der Mitteilung über Zusammenstöße in der
Stadt .höchst überrascht gewesen. Auf der Straße
habe er den Ohlauer Ortsgruppenführer des
Reichsbanners , Blech, getroffen , den er aufgefor¬
dert habe, seine Leute zurückzuziehen, wenn er sich
nicht eines schweren Landfriedensbruches schuldig
machen wolle. Die Lastkraftwagen mit SA - und
SS -Leuten , die aus Brieg nach Ohlau unterwegs
gewesen feien, habe er nicht mehr aufhalten kön¬
nen . Auch das Breslauer Ueberfalllommando
sei in Ohlau verhältnismäßig spät eingetroffen.
Im Anschluß an diese Aussagen hielt Rechtsan¬
walt Dr . Braun dem Zeugen vor , daß in Krei¬
sen der Angeklagten gegen ihn ein Mißtrauen in¬
sofern bestünde, als man annehme , er habe die
polizeilichen Maßnahmen absichtlich hinausge¬
zögert und später geäußert , er habe genug Ma¬
terial für ein Reichsbannerverbot zusammen.
Bürgermeister Haunschild stellte eine solche Äuße¬
rung auch selbst in ähnlichem Sinne entschieden
in Abrede — Oberlandjäger Schön bekundet , daß
es bereits aus der Neichsbannerkundgebnng in
Laskowitz zu Hetzreden gegen die Nationalsozia¬
listen gekommen sei, wobei auch die Orte Brieg
und Ohlau erwähnt worden seien. Auf der Post¬
brücke in Ohlau seien etwa 150 Personen der
Aufforderung , die Straße zu räumen , nicht nach¬
gekommen. Als die Beamten gegen das Reichs¬
banner vorgegangen seien, sind aus der Menge
heraus gegen die Polizei 16 bis 1!) Schüsse abge¬
geben worden . Am Steindamm sei aus den
Häusern heraus aus Nationalsozialisten geschossen
worden . — Polizeiwachtmeister Philipowski sagt
aus , er habe als einziger Beamter im Rathaus
nicht verhindern können, daß SA - und SS -Leute
von Neichsbannerleuten mit Stöcken und Zaun¬
latten überfallen und niedergeprügclt worden
seien.

Die Beweisaufnahme brachte dann noch die
Vernehmung von anderen Polizcibcamten , unter,
ihnen des Oberlandjägermeisters Rahmel aus
Ohlau . Dieser begegnete, als er von einer Pri¬
vaten Fahrt zurückkehrte, in der Stadt etioa 106
Reichsbannericuten , die mit Latten bewaffnet
waren und ihm zuriefen : „Straße frei für die
Eiserne Front ". Die Menge nahm gegen ihn eine
drohende Haltung ein, so daß er in einen Gasthos
flüchten mußte . Die beiden Hauptangcklagten,
die Gewerkschaftssekretäre ' Durniko und Strulik,
sind von anderen Beamten gesehen worden , wie
mit erhobenen Händen und Schlagwcrkzcugcn sie
sich dem Vorgehen der Polizeibeamten entgegen¬
gestellt hätten . Auf eine Vorbereitung der Aus¬
schreitungen deuten auch die Aussagen einiger
anderer Zeugen hin , die vor dem blutigen Zu¬
sammenstoß in dem Lokal „Zum Walfisch" ge¬
wesen sind. Ein Bezirksschornsteinfegermcister
aus Ohlau traf dort mit auswärtigen Reichs¬
bannerleuten zusammen . Auf die Frage was sie
dort machten , erhielt er die Antwort , daß sie auf
Befehl der Kreisleitung dort bleiben müßten.
Diese Bekundung wird auch von anderen Zeu¬
gen, auch von Reichsbannermitgliedern bestätigt.

Die Beweisaufnahme wird dann durch Ver¬
nehmung von SA - Männer fortgeführt . Vernom¬
men wurde u . a. der SA -Mann Marx , der von
einer Uebermacht mit einem Hammer  zunächst
niedergeschlagen wurde und , als er auf dem Bo¬
den lag , noch bemerkte , wie sich zahlreiche Angrei¬
fer mit Latten auf ihn stürzten . Unter größter
Erregung im Zuhörerraum entblößte der Zeuge
seinen Oberkörper und zeigte eine etwa 35 Zen¬
timeter lange Wunde und 22 Narben am Körper.
Ein anderer Zeuge , ein älterer Mann , der mit
seinen« kleinen Neffen am Schloßplatz spazieren
ging , geriet in die Schlägerei hinein , als er sei¬
nem Unmut über das Vorgehen der Reichsban-
nerlente Luft machte . Aehnlich erging es einem
sechzehnjährigen Hitlerjungen , der schwere Ver¬
letzungen am Kopf und am Rücken davontrug , die

teilweise von mit Nägeln beschlagenen Latten her¬
rührten . Das Stahlhelmmitglied Tschammler hat
von seinem Wohnhaus aus die ganzen Vorgänge
an der Ohlebrücke beobachtet und erkannte eine An¬
zahl der Angeklagten als Haupttäter wieder.

^US allsi*Wett
Skelett eines seit sieben Jahren Vermißten

gesunden
Innsbruck . In den Stubaier Alpen wur¬

de eine Frau Zinn aus GaschwiH bei Leip¬
zig bei der Besteigung der Schaufelspitze von
einem herabrollenden Gestein am Kops ge¬
troffen . Sie erlag einige Minuten spater
ihren Verletzungen. — Im Zillertal ist eine
Frau Toni Timm aus Hamburg tödlich ver¬
unglückt. Sie war seit einigen Tagen ver¬
mißt und wurde nun von einer Gendar¬
merie-Patrouille tot aufgefunden . Die Frau
ist wahrscheinlich über eine 70 Meter hohe
Felswand abgestürzt . — Im Oetztal wurde
am vorderen Remolkogel ein männliches
Skelett aufgefunden . Es handelt sich um
den Forstakademiker Hans Ernst Wiskoth
aus Essen, der seit dem 16. August 1925
vermißt wird . Er dürste seinerzeit -aus
einer Höhe von 200 Metern abgestürzt sein,

Unglaubliche Muttat
Saarbrücken . Zwischen einigen jungen

Leuten waren in der Nacht zum Montag
Streitigkeiten entstanden . Einer der Betei¬
ligten würde mit einem Schürhaken be¬
wußtlos geschlagen. Als er wieder zu sich
kam, mußte er sich in ärztliche Behandlung
begeben. Bei der Rückkehr vom Arzt wur¬
de er wieder angegriffen . Mit einer Axt
erhielt er wuchtige Schläge auf den Kopf.
Der Schädel wurde an mehreren Stellen
eingeschlagen. Weiter erlitt der Angegrif¬
fene schwere Verletzungen am Oberkörper
und an der Hand . Eine Hand wurde ihm
buchstäblich abgeschlagen. In ' hoffnungslo¬
sem Zustande wurde der tödlich Verletzte
dem Krankenhaus zugeführt.

! Schwerer Autozusammenstoß
Kattowitz. In der Nacht zum Dienstag

ereignete sich auf der Chaussee zwischen

Wir berichteten kürzlich über die Rede des an
die frische Luft beförderten früheren Polizeiprä¬
sidenten Grzesinski zum Versrssuugstag . Diese
Rede konnte bekanntlich Herr Grzesinski im Lust¬
garten nicht mehr halten , so daß sie der „Vor¬
wärts " zum Abdruck brachte , sie «oar in hu¬
morvollem Deutsch gehalten , aber abgesehen da¬
von bedeutete sie einen Versuch, die Polizeibeam¬
tcn gegen die neuen Machthaber aufzuputschen.

Jetzt weht uns nun der mit Recht so bekannte
günstige Wind einen Brief auf den Tisch, der
interessante Aufschlüsse gibt:

Berlin , den 11. August 1932.
Werter Kollege!

Der Verlag des „Vorwärts"  gibt gleich¬
zeitig kostenlos an Sie und alle Vertrauens¬
leute der Polizeibeamten je 15 Exemplare des
heutigen „Vorwärts ". In dieser Ausgabe wird
Sie und Ihre Kollegen vor allein der Artikel
Ihres früheren Chefs Albert Grzesinski inter¬
essieren.

Wir bitten Sie , diese Zeitungen unter den
Kollegen Ihrer Dienststelle zu verteile ««. Wei¬
tere Exemplare stehen beim Verlag des Vor¬
wärts (Dönhofs 292 Herr Philipp ) jederzeit un¬
entgeltlich zur Verfügung.

Etwa nicht verteilte Exemplare bitten wir
der nächsten Filiale des Vorwärts oder dem
Verlag Lindenstraße 4 zurückzugeben.

Freiheit!
gez. Franz Künstler  gez . Betnare

Kattowitz ünd Bksmarckhütte ein schweres
Verkehrsunfall . Ein mit dreißig Personen»
besetztes Lastauto , das von einem Ausflug!
heimkehrte, stieß mit einem PersonenkrajH
wagen zusammen . Ein Polizelbeamter wur-j
de sauf der Stelle getötet und mehrere Per -j
sonen schwer verletzt.

Grubenunglückfordert zwei Todesopfer
Hindenburg. Auf dem „Glückaus"-Schachr

in Hindenburg wurden während der Nachts
schicht durch Zu-Bruch-Gehen der Zimmer^
Häuer Wilhelm Kototzek und der Häuer Joa^
chim Gwosdz getötet.

-Ein zweiter schwerer Unfall ereignete sich
auf per Sosnitza - Grube in Gleiwitz , wo
der Häuer Otto Hennig aus Sosnitza durch
herabstürzende Kohlenmassen schwer verletzt
wurde . - - ^

Langstrecken-Weltrekordslieger abgestürzt
Rewyork . Wie aus Springfield (Massachusetts^

gemeldet wird , ist dort der Inhaber des Welt *,
-rekords im Langstreckenflug , Boardman , aus
rund 300 Meter Höhe mit seinen: Flugzeug ab«,
gestürzt . ' Der Flieger wurde dabei schwer ver«
letzt. Er hatte im vergangenen Jahre ohns
Zwischenlandung die Strecke Newgork -Türkei zu¬
rückgelegt und damit den Weltrekord im Lang¬
streckenflug an sich gebracht , ' '

Neue Abstürze in den Bergen. ^
München , 16. August. Außer den gemeÜ

-beten tödlichen Abstürzen werden noch drei
weitere tödliche alpine Unfälle gemeldet»
Wie die „Deutsche Bergwacht " mitteilt , ist
im Karwendel der Münchener Tourist Rvp-
pold tödlich abgestürzt . Am Montag ist an
der Dreitorspitze im Weckersteing"birge bei)
Augsburger Emanuel Koluch tödlich veriln-si
glückt. Nach der „Münchener Telegramms
Zeitung" soll ein dritter Tourist , ein 14
Jahre alter Postfchafsnerssohn aus Mün -s
chen, im Zugspitzenmassiv abgestürzt unH
getötet worden sein.

Sechsköpsige Familie an Pilzen vergiftet
Teplitz . Eine furchtbare Tragödie hat sich iA

Neu -Serbitz bei Teplitz abgespielt . Der Bergmanst
Krahl hatte selbstgepflückte Pilze nach Hause ge^
bracht , die seine sechsköpsige Familie verspeiste.
In der Nacht zeigten sich bei den Familienange^
hörigen heftige Vergiftungscrfcheinuugen . Drei
Personen sind bereits gestorben , drei andere rin <̂
gen mit dem Tode . Verschont blieb nur dst
zwölfjährige Enkeltochter Krahls , die die Pilzt
unberührt ließ , da sie ihr zu bitter schmeckten. ^

Dieser Brief ist der bündige Beweis , daß die
SPD . in der Polizei Zellen  aufgezogen hat/
die von Vertrauensleuten geleitet werden und das
Ziel haben , die Beamten gegen die neue Regie «!
rung aufzuhetzen.

Es ist bekanntlich den Beamten verboten war - '
den, sich im Dienst parteipolitisch zu betätigen .;
Die SPD . aber gibt an ihre Vertrauensleute!
Sondernummern des „Vorwärts ", die auf den
Wachen und. in den Unterkünften verteilt wer»,
den sollen.

Wir fordern Herrn Bracht auf , hier ganz euer «/
gisch durchzugreifen . Der saubere Genosse Künst¬
ler ist ebenso wie der abgesägte Grzesinski Zosort
in Hast zu nehmen . Selbstverständlich hat auch
die Verteilung des „Vorwärts " lediglich den
Zweck, Unruhe in die Polizeibeamtenschast zu
tragen . Herr Grzesinski hat mit der Polizei nicht
mehr das geringste zu tun . Er ist Privatmann
und kann zufrieden sein, daß man ihn wegen seiner
beispiellos nachlässigen und einseitigen Amtssüh-
rung nicht noch gerichtlich belangt , wie es eigent¬
lich der Fall sein müßte.

Wenn dieser Bonze es heute noch wagt , in der
Polizeibeamtenschaft um Anhang zu werben,
dann muß ihm von Staats wegen so heftig aus
die schmutzigen Finger geklopft werden , daß ihm
Hör n und Sehen vergeht . Wenn auch die SPD.
schon wieder durchblicken läßt , daß sie eventuell
zum Tolerieren bereit ist.

Wenn
eingeschworene Raucyer
anderer Marken auf die Oberst übergehen, wissen

sie warum, denn Oberst-Format , Oberst-Oualität

und Oberst-Soldaten -Bilder gibt es nur einmal.

V/4l . vOkk . äL7OK1L 6 . /K. S. N.

W ML

SPD . will die Berliner Schupo aufputschen!

MinÄ Q r̂esinski in
ttstt gsnomrnSN?



«I . WÜLMNMIWW
Die Unterführung der FindorWratzc

ist ab 16. August Während der Nachtzeit
von 21 bis 6 Uhr für den gesamte»
Fahrzengverkehr bis auf weiteres ge-

Die Polizeidircktio ».
Wasserleitung.

Infolge Spülung des Wafferrohrnetzcs
wird die Wasserversorgung in der Park-
Borstadt in der Nacht von Dienstag auf
Mittwoch (ab 22 Uhr) zeitweise unter¬
brochen.

Ferner ab 22 Uhr : Fuldastratze , Wer-
rastraße , Steinstraße , Allerstraße , Holz¬
straße , Am Werderufer , Werderstraße,
Hammestraße.
Verwaltung der Gas - und Wasserwerke.

Am 29 . August 1932, 9.30 Uhr, soll in
der Förster ' schen Gastwirtschaft in Brin-
krim, das Zicgeleigrundstück in Brinkum,
groß 5,26.77 ka mit 34,77 Taler Rein¬
ertrag und 1976 RM . Nutzungswert , be¬
stehend aus Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten , Brennhaus mit Trocken¬
schuppen, Maschinenbaus , Schmiede , so¬
wie 3 Trockenschuppen. Schuppen mit
Stall und Kontor , Eigentümer : Kauf¬
mann und Ziegeleibesitzer Johann Au¬
gust Ahrens in Brinkum , öffentlich
zwangsversteigert werden . Sicherheits¬
leistung in Höhe von 10 Prozent des
Bargebots wird möglicherweise im Ter¬
mine verlangt.

Amtsgericht Syke, II . 8. 1932.

Bekanntmachungen
auswärtiger Behörden und Gerichte

' Im Wege der Zwangsvollstreckung
kellen am 20. August 1932, 9.30 Uhr , an
per Gerichtsstelle , Zimmer Nr . 7 (ein¬
getragener Eigentümer am 19. März
1932, dem Tage der Eintragung des
Zwangsversteigerungsvermerkes : Kauf¬
mann Christian Friedrich Georg Carl
kahusen in Bremen ) eingetragenen
Grundstücke: Gemarkung Bcckedorf, Kar-
tenblatt 2 : Parzelle 69, Holzung , vor
dem Fredeholze , Große 2,26,81 ha,
Neinertrag 7,11 Taler , Parzelle 66,
Weide , daselbst, Größe 1,91,55 ha, Rein¬
ertrag 1,00 Taler , Parzelle 67, Holzung,
daselbst , Größe 3,38,08 ha , Reinertrag
2,65 Taler , Parzelle 68, Holzung , da¬
selbst, Größe 1,17,06 ha, Reinertrag 0,92
Taler , Grundsteuermutterrolle Art . 64,
Parzelle 192-31, Holzung , daselbst,
Größe 4,53,92 ha , Reinertrag 24,89 Ta¬
ster, Parzelle 60, Weide, daselbst, Größe
4,31,90 ha, Reinertrag 0,69 Taler , Par¬
zelle 61, Acker, daselbst, Größe 91,96 ar,
Reinertrag 5,04 Taler Parzelle 62, Gar¬
ten , daselbst, Größe 27,55 ar , Reinertrag
2 .70 Taler , Parzelle 63, Weide, daselbst,
Größe 4,21 ar , Reinertrag 0,02 Taler,
Parzelle 64, Holzung , daselbst, Größe
47,42 ar , Reinertrag 0,93 Taler , Par¬
zelle 65, Holzung , daselbst, Größe 9,52,60
ha , Reinertrag 52,23 Taler ; Gemarkung
Lüssum, Kartenblatt 2, Parzelle 191-31,
Holzung vor dem Fredeholze , Größe
4,51,39 ha, Reinertrag 24,75 Taler,
Erundsteuermutterrolle Art . 140; Ge¬
markung Löhnhorst , Kartenblatt 5, Par¬
zelle 8, Weide, Löhnhorster Heide, Größe
8,98,25 ha, Reinertrag 4,69 Taler,
Grundsteuermntterrolle Art . 7.

Amtsgericht Lesum, 28. Juni 1932.

!!tsiIM»1sr-
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Freitag,  20 Ahm
Zum letzten MalU« imü in?mim

» Sonnabend,  20 Ahr:
E Der sensationelle Schlager
« des letzten Jahres:
? >m wviKsn krök'I

Billig  st L Sonnnerpreis « ,
bis Z.7» Mk.

etuschlistzlich Garderobengebäh«

Z kdonnivi ' sn Sie im
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Dr . me6 . Dset^
>Vesterstraks 6
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Lm vobben 130

Dr . me6 . > 1. ( rüntker
blervenarrt

LlN Vobben 66

Dr . mecl . Koniß
kacharrt kür

Hals -, Nasen - und Obrenleicken
Gsrbardstrake 10

Dr . me6 . kuscke
A-ngenarrt

kecksUlüren 60

lieber das Vermögen des Gärtners^
Paul Kolonko in Mahndorf ist nach Ein¬
stellung des Vergleichsverfahrens am
26. Juli 1932, 16.30 Uhr , das Konkurs¬
verfahren eröffnet . Der Eröffnungsbe --
fchluß ist mit dem Beginn des 3. August
1932 rechtskräftig und wirksam gewor¬
den. Konkursverwalter : Rechtsanwalt
Dr . Kahrs in Hemelingen . Anmeldefrist
bis zum 7. September 1932. Erste Gläu-
bigerversommlung zur Beschlußfassung
über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Konkurs¬
verwalters , die Bestellung eines Gläubi¬
gerausschusses, sowie über die im tz 132
Konkursordnung bezeichneten Gegenstän¬
de am 30. August 1932. 10 Uhr , Termin
zur Prüfung der angemeldeten Forde¬
rungen am 20. September 1932,10 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht , Zim¬
mer Nr . 3. Offener Arrest mit Anzeige¬
pflicht bis zum 7. September 1932.

Amtsgericht Achim, 5. August 1932.
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MA - chen
Donnerstag , den 18.
August , 19 . 15 Uhr:
dringende
Besprechung
in der Geschäftsstelle.
Es erscheinen alle
Scharführerinnen und
Amtswalterinnen.

Die Ortsgruppenführerin.
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Das Meisterwerk der Weltliteratur von W. Shakespeare

Inscenierung : Wilhelm Chmelnitzky
In den Hauptrollen : Toblina Gondy , Ilse Straaten , Berny Clairrnont , Iosephine Klee, Elfriede Imhof,

Erwin Klietsch» Fritz Saalfeld , Hans Söhnker » Klaus W . Krause , William Western
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Vorverkauf: BNI ., Papenftr . 15, in der GeschäftsstelleAembertistr. 31, Bahnhofstr. 1 (Theinhaus)



MIM . L88 U . WU811832 Sküsgs ru 8I>. !l»

ÜII88IM« M Hüll All!
Wenn die Soldaten. . .

IHN looksnrlsm Spisl ^ . .
Die Nacht ist dem Morgen gewichen. Ein tau¬

frischer Schleier liegt über der Hansestadt Bre¬
men. Hier und da lugen die Häuser hervor . Der
Schleier verfluchtet sich . . .

Wird ein Sonnentag anbrechen?
Die Schläfer rücken versonnen auf die andere

Seite , aus 's linke Ohr . Jede Minute des Schla¬
fes ist kostbar vor des Tages Arbeit . . - , »

Da ! Halt ! Das Ohr es lauscht, ein Locken, es
kommt und näher , jetzt ist es deutlich vernehm¬
bar . Schlag auf Schlag , wie das klingt . . . .
Pferdegetrappel , Hufschlag auf Husschlag, ein Pol¬
tern und Rücken.

Soldaten ziehen znr Stadt hinaus , wecken mit
ihrem frischen Spiel ringsum die Träumer aus
dem Morgenschlaf . Stärken uns zur Arbeit mit
frischem Mut.

Biwak Garlstedt  ist das Ziel unseres
ausrückenden Bataillons . . . .

6 Uhr schlägt tief und dumpf . In 6 Schlägen
dröhnt es dumpf vom Glockenturm . . .

Morgen mittag kommen sie wieder auf bekann¬
ter Heeresstraße , unsere Soldaten . Uns wenn sie
einrücken, marschieren wir mit . —in.

llss gnöüls I.snrI -IugLSUg
llvi ' Weil

„G. 38" am Wochenendein Bremen
Noch ist der Besuch des Riescn - Dornier -«

Flugschisfes „ Do . X" in aller Erinnerung,
und schon steht der Bremer Bevölkerung
wiederum der Besuch eines Riesen der Luftbevor.

Am Sonnabend wird die viermotorige
Junkersmaschine „ G . 38 " , die das größte
Landflugzeug der Welt ist, der Schwester
des Verkehrs , der Schiffahrt , in der Freien
!und Hansestadt Bremen einen Besuch ab¬
statten . Die „ G . 3 8" , die die Luftverkehrs¬
nummer „ D . 2500 " trägt , hat bereits län¬
gere Zeit auf der Strecke Berlin —Hannover
^London im planmäßigen Frachtverkehrs-
flug gestanden und ihre Flugeigenschaft auf
das Beste bewiesen . „ G . 38 " wird auf dem
Bremer Flughafen landen und anschließend
tzinige Rundflüge über der Stadt ausfüh¬
ren. Das Riesenflugzeug ist auch der Be¬
völkerung zur Besichtigung freigegeben , die
es sich sicherlich nicht nehmen lassen wird,
nach dem Riesenflugschiff nun auch dem
größten Landslugzeug einen Besuch abzu¬
statten . i

Ssnsslionspnssss dlu -il
Nach Sensationsmeldungender bürgerlichen

bremischenMorgenpresse soll ein Kirchenränber in
SA-Uniform in mehrere bremische Kirchen einge¬
drungen sein und die Opserstöckeberaubt haben.
Der Kirchenränber gehört, wie uns parteiamtlich
mitgeteilt wird, überhaupt nicht der SA oder
NSDAP an. Damit erledigen sich auch alle Sen¬
sationsmeldungen der bürgerlichen Presse.

Getreidehändler Riese verhaftet!
Der Getreidehändler Riese, der bekanntlich mit

v0000 RM . seiner Lieferanten flüchtig geworden
war , sollte sich vermutlich im Ausland aufhalten.
Nunmehr gelang es der Polizei in Hameln,
Riese zu stellen, . nachdem die Staatsanwaltschaft
in Bremen einen Steckbrief gegen ihn erlassen
hatte.

Vollrskunslsbsnrl rlsi» Illlitlslüsulseksn
Splslseksn üsn In l.ssum

Fünf Monate Wahlkampf hatte allen Gliede¬
rungen der Partei , vom Führer bis zum jüngsten
SA .-Mann , angestrengtesten Dienst auferlegt,
Dienst an der Bewegung , Dienst an der Nation.
Eben ist die letzte Schlacht geschlagen, die der na¬
tionalsozialistischen Bewegung einen Sieg er¬
brachte, ohne Beispiel in der Geschichte der Völ¬
ker und politischen Parteien . Doch wir legen
jetzt nicht die Hände in den Schoß, denn wir sind
keine geruhsamen Bürger , sondern Kämpfer für
Deutschlands Freiheit . Zur selben Stunde , da
man in Berlin unserem Führer Adolf Hitler,
trotz der durch die Wahl dokumentierten ge¬
waltigen Vertrauenskundgebung , die Machtüber¬
nahme verweigert , treten wir wieder vor das
Volk hin und werben um die Seele des deutschen
Volksgenossen.

Daß wir das nicht nur in großen politische):
Massenversammlungen verstehen, sondern auch
im Kampf um wahre deutsche Kul¬
tur  wegweisend vorangehen , zeigte der Erfolg
des Volkskunstabends , den die Ortsgruppe
Lesum  veranstaltete.

Obgleich laut notverordnetem Burgfrieden alles
politische aus dem Programm ausgeschaltet wer¬
den mußte , stand doch die ganze Veranstaltung
im Zeichen des hell von der Bühne leuchtenden
Hakcnkreuzbanners . Flotte Märsche einer unter
straffer Führung stehenden hiesigen Kapelle leite¬
ten den Abend ein. Dann zog sie^ein , die Mit¬
teldeutsche Spielschar , frische deutsche Jugend,
soldatisch straffes Auftreten , und was sie uns
zeigte und zu Gehör brachte , das war beste
deutsche Kunst. Die ganze Vorführung war ge¬
schickt zusammengestellt und zeigte eine vornehme
Ton - und Linienführung.

Wir hörten klassische Musik deutscher Meister,
wie Mozart , Haydn usw., Volks - und Land¬

knechtslieder , klangschön und schmissig vorgetra¬
gen. Daneben alte Bauernmusik und Volks¬
tänze , stilvoll und wohlgelungen . Und erst die
Sportvorführungen und Freiübungen , einfach
glänzend , immer wieder rauschender Beifall . Was
steckt doch in dieser Schar alles drin , Sie turnen,
spielen , tanzen , singen und in allem sind sie
Meister . Dabei ist es doch nur eine Laienschar.
Aber das ist es gerade , was sie auszeichnet,
nichts Gekünsteltes , Starhaftes haftet ihnen an,
aber in ihrer Natürlichkeit leisten sie künstlerisch
Hervorragendes . Höhepunkte des Abends waren
die beiden Szenen : „Die Schwertweihe ", von
Friedrich Lienhard , sehr gut in Aufbau und
Spiel , und vier Bilder jüngsten deutschen Schick¬
sals : Aufbruch der Nation 1914, die Börsen-
revolte 1918, der Bonze auf seinem Thron , und
zum Schluß Durchbruch des Nationalsozialismus:
„Die Fahne hoch." So kampffroh und begeistert
ist das Lied unseres unvergeßlichen Horst Wessel
in Lesum wohl noch nie gesungen worden.

Es war ein Genuß , dieser Weihestunde beizu¬
wohnen und sich an deutscher Musik, deutschem
Tanz und Spiel zu erbauen . Der Spielschar
aber , der es gelang , das Publikum vollständig in
irhen Bann zu ziehen, gebührt aufrichtiger
Dank . Auch sie hat unsere Bewegung hier ein
gut Teil vorwärts gebracht.

Seit löh Jahren zieht diese junge Künstler¬
schar, ins Leben gerufen von dem bekannten Ab¬
geordneten Wilhelm ^ Kube, durch Deutschlands
Gaue . An 420 Spielabenden hat sie vor über
200000 Besuchern in Ost und Süd und West die
alten heiligen Güter deutscher Volkskunst zu
neuem Leben erweckt. Solange es noch solche
Jugend gibt , kann Deutschland nicht untergehen.
Mit dem Geist dieser Jugend wird einst Deutsch¬
lands Freiheit erstehen.

Efka.

Wir schlagen siel
Die Schwarzen und die Roten können sich noch

gerade behaupten
In Nordhorn  fanden in diesen Tagen die

Betriebsrätewahlen  statt . Den ver¬
einigten  freien und christlichen Gewerkschaf¬
ten gelang es nur 82 Stimmen gegenüber 65 der
NSBO . zu erobern . Ein beachtlicher Erfolg un¬
serer jungen Betriebszelle und wieder einmal ein
Beweis , daß die NSDAP . in die Betriebe nicht nur
eindringt , sondern auch die Macht erobern wird.
In der Tat , ein klägliches Ergebnis für die
Schwarzen und Roten.

Marinenachrichten . Kreuzer „Köln " hat Wil-
helmshaven verlassen, um in die Ostsee zu fahren.
Er wird dabei Travemünde und Scharbeutz an¬
laufen und am 25. August wieder nach Wilhelms-
haven zurückkehren. — Vermessungsschiff „Me¬
teor ", das augenblicklich zu einem Besuch in
Danzig weilt , wird am 23. August in Wilhelms-
haven zurückerwartet , nachdem „Meteor " vorher
Swinemünde und Kiel angelaufen haben wird . —
In die Ostsee gefahren ist auch die 4. Torpedo-
bootshalbflottille , die sieben Tage in der Ostsee
üben will . — Artillerieschulboot „Fuchs " wird
bis September fern der Heimat weilen , erst
Ende September wird „Fuchs " von feiner Aus-
bildungssahrt nach Wilhelmshaven zurückkehren.

Wie wird das Wetter ? Bis zur Mitte der
nächsten Woche haben wir voraussichtlich in
Ncrddeutschland mit teils schwülem, zu Gewitter
neigenden , dabei meist trockenem Wetter zu
rechnen ! Also bleibt uns noch Hochsommer¬
temperatur ! Jeder nütze die prächtige Sommer¬
zeit zum Aufenthalt im Freien!

Alle Aboncnntc « des Bremer Schauspielhauses
werden gebeten, umgehend ihre Abonnements ab¬
zuholen , da bereits am Freitag die erste
Abonnementsvorstellung ist . Bürozeit : Von
9—13.30 Uhr und 17—19.30 Uhr.

Wochenvcrkehr des Flughafens „Bremen " vom
8.—14. August . In der vergangenen Woche er¬
folgten auf dem Flughafen 223 Starte und Lan¬
dungen , davon auf der Linie : Planmäßig:
Bremen — Hannover — Prag 12 Flüge mit
64 Fluggästen , Bremen — Wangerooge — Nor-
derney — Borkum 12 Flüge mit 58 Fluggästen.
Außerplanmäßig : Amsterdam — Bremen —
Hamburg 12 Flüge mit 62 Fluggästen , 53 Son-
derflüge mit 118 Fluggästen , 1 Werkstattflug,
3 Rundflüge mit 3 Fluggästen , 129 Schulflüge
und 1 Photoflug.

Aenderung in der Leitung der Vereinigung
Deutscher Reisebüros . Anstelle des kürzlich ver¬
storbenen Direktors Carl W. F . Goellrich,
Bremen , hat der Vorstand der Vereinigung Deut¬
scher Reisebüros den Vorsitz Herrn Direktor
E. Kipfmüller von der Hamburg -Amerika Linie,
Hamburg , übertragen.

Ehem . Verdun - und Argonnen -Kämpser . Am
Dienstag , 23. August , findet in Hertels Restau¬
rant eine Mitgliederversammlung statt . Kam.
Hans Kurtfeld spricht über Nationalsozialismus,
und Wehrverbände . Kameraden , die Wahlen
haben gezeigt, daß das deutsche V )lk national
denkt und dieses System beseitigt haben will . Des¬
halb müssen wir weiter kämpfen , damit dieses
System ganz beseitigt wird . Nach 'E Sitzung
kameradschaftliches Beisammensein.

Wsnum Unsullükl ' ungsn?
Dom Schauspielhaus wird uns geschrieben:
Bremen , das noch bis ins vorige Jahr hinein

wirtschaftliche Expansionen treiben konnte, die es
zum Handelszentrum des ganzen deutschen Nord-
westens machten , ist nach den Wirtschaftsschlägen
des letzten Jahres fast eine stille Stadt geworden.
Vom Hanseatengeist , zu handeln und zu schaf¬
fen, ist nicht viel geblieben . Soll Bremen nun
ein neues Brügge werden?

Ist Bremen auch heute durch die Ungunst der
Zeit gehemmt , eine fruchtbare , wirtschaftliche
AusdehnungsPolitik zu treiben , so muß es ver¬
suchen, auf kulturellem Gebiet die Führung an
sich zu reißen , soll der Name . Bremen auch weiter¬
hin in der Welt genannt werden . Eine so kost¬
spielige Propaganda treiben , wie beispielsweise
Köln, das eine Million Reichsmark für die Pro¬
paganda der Rheinmetropole ausgibt , kann und
will Bremen nicht. Trotzdem und trotz aller Ge¬
witterschläge soll aber Bremen auch heute noch für
die Welt der Begriff einer an Leben und Bewe¬
gung reichen Stadt sein. Es ist darum keine
lokalpatriotische Politik , die das Bremer Schau¬
spielhaus zu treiben bemüht ist: Durch die
Pflege der Uraufführungen , durch die liebevolle
Förderung des jungen deutschen Dramatikers der
Neuen Bühnendichtkunst den Weg zu ebnen und
zugleich dem übrigen Deutschland und der Welt
iM beweisen, daß Bremen nicht gewillt ist. sich

die Führung in künstlerischen Dingen nehmen zu
lassen. Von zwölf Uraufführungen der letzten
Spielzeit sind neun Welterfolge geworden . Das
heißt nicht weniger , als daß neunmal im Verlauf
weniger Monate deutsche und ausländische Blät¬
ter den Namen Bremen als Wegbereiter deut¬
scher Dichtkunst in die Welt getragen haben und
dadurch in Wort und Bild die kulturelle Füh¬
rung unserer Stadt bewiesen. Und nicht gering
ist die Anzahl der ausländischen Zeitungen , die
ihre Rezensionen mit dem Satz begannen : Bravo
Bremen ! Hier liegt der zweite ideelle Lohn, den
die Pflege der Uraufführungen bringt . Freilich,
mit der Uraufführung beliebiger Werke, die in
Bremen vielleicht nur einige Male ausgeführt
werden , ist es nicht getan . Soll Bremen
weiterhin die kulturelle Führung haben , so muß
vor allem — neben dem steten Bemühen , die
neuen Werke unserer bedeutendsten Dichter an
unsere Bühne zu holen — versucht werden , jenen
jungen , bisher unbekannten Dichter zu entdecken,
der wirklich die Anwartschaft zum Gehörtwerden
hat . Das Publikum ist sich vielleicht noch nie¬
mals darüber klar geworden , welche Wagnisse
das private Schauspielhaus mit diesen großen
und reizvollen , aber auch gefährlichen Experi¬
menten eingeht . Es gehört ein unendlicher
Spürsinn dazu , aus der Fülle der eingereichten
Stücke die Wirkungen eines Kunstwerks heraus¬

zufühlen . Ein Fehlschlag — und zigtausend
Mark sind verloren . Ein voller Erfolg aber —
und alle deutschen und viele ausländische Bühnen
öffnen sich dem nun entdeckten Dichter . Jede
Uraufführung erfordert eine vollständige Neu¬
ausstattung an Dekorationen und Kostümen, um
dem Autor gerecht zu werden , denn keinem Dich¬
ter würde es einfallen , sein Werk zur Urauf¬
führung an das Bremer Schauspielhaus zu geben,
wüßte nicht er und die Verleger , daß für das
Werk in jeder Beziehung alles getan wird . Die¬
ses Vertrauen zu unserem Schauspielhaus hat
Bremen die Führung auf kulturellem Gebiet ge¬
bracht , dieses Vertrauen aber verpflichtet auch.
Nicht der reine Geschäftssinn ist es, der das
Schauspielhaus täglich an die Kunstliebe der ge¬
samten Bremer Bevölkerung appellieren läßt,
denn nur die Gefolgschaft aller Kreise gibt dem
Schauspielhaus die Möglichkeit , sein» vornehmste
Aufgabe , die Pflege der Uraufführungen zum
Wohls der deutschen Dichtkunst und zur Steige¬
rung der Bewunderung deutscher Theaterkultur
im Auslande , durchzuführen.

H. I - - B.

„vss I-iskI sinoi ' blsekl"
Metropol -Theater

Ferraro , der bekannte Sänger , entrinnt
fernem Rnhm , einer geschäftstüchtigen Ma-

^snisismllioks
IVMIsZIungsn

Anordnung
Parteiamtlich wird bekanntgegeben:
Innerhalb der Hanptabteilui ^ 5 (Landwirt¬

schaft) ist ein Referat für ländliches Genossen¬
schaftswesen eingerichtet.

Der Verswaltungsdirektor W. Beinzger >'
Jena, -ist zum Referenten für ländliches Genossen¬
schaftswesen ernannt.

München , den 12. August 1932.
Der Reichsorganisationsleiter:

l. A. gez. Dr . Glaser
Der Haupt -Abteilungsleiter 5:

i. A. gez. v. d. Decken, Stableiter 5.

Vlokin ksuls sdsnrl?
Zum Diskussionsabend der Sektion Westen und.

der Abteilung Seefahrt . 20.30 Uhr, im Restau¬
rant Panning , Panzenberg . Pg . Heider,
MdB . spricht.

Seefahrer , Arbeiter und Angestellte
hört euren Sprecher!

Freunde germanischer Vorgeschichte. Die Ab¬
fahrt mit Auto nach Wildeshaufen und den
Pestruper Gräberfeldern am Donnerstag morgen
9 Uhr , erfolgt am Bismarck -Denkmal , Domshof,

Hus ljsm ^ deilsgspiekr
Urlaubsfragen

von prinzipieller Bedeutung
Frau St ., die in einem alkoholfreien Speise¬

haus angestellt war , klagte nach ihrer Entlassung
einen Urlaubsanspruch ein . Ein gesetzliches Recht
auf Urlaub besteht nicht, da aber im ersten Jahr.
eine Ferienzeit von einer Woche gewährt wurde,
gilt der Urlaub als nach stillschweigender Verein¬
barung gegeben. Der Richter erkannte im Urteil,
daß Urlaub verdienter zLohn ist.

Dasselbe Gericht verkündete am gleichen Tag
ein weiteres Urteil in Urlaubsfragen.

In einem Hotel Bremens war ein junges
Mädchen vom 17. Mai 1930 bis zum 29. Juli
1932 beschäftigt und erhielt im zweiten Jahr
einen Urlaub von fünf Tagen.

Nachdem die Stellung auf eine Kündigung der
Angestellten hin , aufgegeben wurde , beansprucht
sie nunmehr Urlaubsgeld , für das zweite Jahr
für acht Tage und zwar für den anteiligen Ur¬
laub von zwei Monaten Dienstzeit.

Der Vertreter der Klägerin stützte sich auf den
Tarifvertrag für die Gasthans - und Hotelange-
stellten. Nach einjähriger Dienstzeit werde der
Urlaubsanspruch erworben.

Dem widersprach Dr . Eichler vom Arbeit¬
geberverband als Vertreter des Beklagten . Das
erste Jahr sei ausdrücklich als Sperrjahr bezeich¬
net . Der im zweiten Jahr erteilte Urlaub,
gelte für das laufende Jahr . Da der Klägerin
für einen Tag Lohn zuviel gezahlt sei, habe sie
höchstens noch Kostgeld für den anteiligen Ur¬
laubsanspruch zu verlangen.

Im Urteil sprach das Gericht der Klägerin noch'
4 RM . zu und wies im übrigen die Klage ab.

Für die Urteilsfindung wurden die Protokolle
des Schlichtungsausschusses herangezogen . In
ihnen , sowohl wie im Tarifvertrag , wurde den
Angestellten das Recht auf Urlaub erst nach Er¬
werb des Urlaubsanspruches zugebilligt.

Ein unverbesserlicher Fahrraddieb wurde er¬
neut auf frischer Tat ertappt . Er hatte bereits
wieder drei Fahrräder gestohlen. — Gestohlen
wurde in Huchting das DKW . - Motorrad

H. B . 1076. — Ein Unbekannter erschwindelte

nagerin und was da sonst noch an lästigem
Beiwerk ist , mit dem ein Liebling des Publi¬
kums zu rechnen hat . Aber nicht lange,
dauert die schöne Anonymität im Süden.
Durch einen glücklichen Zufall gelingt es
Ferraro «Ersatz für sich zu finden — ein
Hochstapler , wie sich später herausstellt — ,
der gern und willig die Huldigungen , die
man dem bekannten Sänger darbringt , ent¬
gegennimmt . Es kommt zu den komischsten
Szenen , - och einmal muß das Geheimnis
gelüftet werden , denn Ferraro II kann nicht
singen . - >

Bevor jedoch der Schwindel entdeckt wird,
müssen verschiedene Stationen passiert wer¬
den . Der richtige .Sänger wird wegen an¬
geblichen Heiratsschwindels verhaftet . In
einer hochnotpeinlichen Polizeiveruehmung
muß er vor einer Fachjury singen , um sich
zu identifizieren . . .

Jan Kiepura , leider kein deutscher Tenor,
singt . Er reißt das Publikum in seinen.
Bann . Dazu die wundrvollen Landschafts-
aufnahmen und das natürliche , frische  Spiel
der jungen Magda Schneider . Das muß
man gesehen und gehört haben — ein
köstlicher Genuß , der so leicht nicht zn
überbieten ist , besonders wenn Mnstler von
Format wie Fritz Schulz uud Otto Wall -,
bürg in Nebenrollen mitwirken . Alles in
alem , ein ganz großer Erfolg ., dieses Liei^
einer Nacht!



sich von einem Wirt den Betrag von RM - ,7,50
Unter dem Vorgeben , daß er einen Schinken zu
Verlaufen habe. Wie sich herausstellte , hat er
keinen Schinken besehen, so daß der Käufer um
diesen Betrag geschädigt worden ist. Beschrei¬
bung des Täters : Ca . 45 Jahre alt , kräftig,
mittelgroß , bekleidet mit grüner Windjacke,
dunkler Hose, blauer Schirmmütze und langen
Stiefeln . — Betrügerisch handelten auch zwei
Unbekannte , die in einem hiesigen Geschäft einen

Radioapparat mit Lautsprecher , Marke Mende,
im Werte von 288 RM . aus Kredit kauften und

in ihre Wohnung , Am Wall 142, schickenließen.
Nachdem der Apparat aufgestellt war , sind sie
spurlos aus ihrer Wohnung verschwunden , ohne
bezahlt zu haben . Der erste Täter ist mittel¬

groß , schlank, dunkelblond , trägt Brille und
dunklen gestreiften Anzug . Der andere Täter ist
etwas kleiner und hat Helles Haar.

Ueberall protestieren Gemeinden:

Î ingsmvimlung k̂si 'gss nsek
viumsnlksl

In Farge will man nichts davon wisse»

Als vor einigen Jahren der damalige Innen¬
minister Grzesinski die Zusammenlegung einer
Anzahl Orte in Deutschland veranlaßte , da wurde
auch versucht, die Gemeinde Farge - Rekum
Mit der Ortschaft Blumenthal zusammenzu¬
legen . Die Gemeinde Farge wehrte
sich wie ein Mann  gegen diesen Versuch und
unter Führung des Bürgervereins Farge
gelang es, die Eingemeindung , die bereits auf
dem Papier fertig war , zu unterbinden . An sich
ist gegen eine Vereinigung zweier Ortschaften,
die nahe zusammenliegen , nichts einzuwenden.
Rationalisierung auch in der Verwaltung ist bei
der heutigen Notlage der Finanzen eine glatte
Selbstverständlichkeit . Nur muß dann aber auch
dieser Zweck erreicht werden und nicht sinnlos
alles vereinigt werden , was gar nicht zueinander
paßt . Farge liegt von Blumenthal vier Kilo-
meter entfernt und Rekum , das zur Gemeinde
Farge gehört , dehnt sich bis zu 9 Kilometer weit
aus . Blumenthal ein Ort mit In¬
dustrie  und ca. 15 000 Einwohner , hat be¬
festigte Straßen , eine Wasserleitung , Gas usw.,
alles Dinge , die in den letzten Jahren mit hohen
Kosten geschaffen wurden und die erst zum
kleinen Teile amortisiert sind. Es ist ja an sich
Verständlich, wenn Blumenthal sich nach zahlen¬
den Nachbargemeinden umsieht , um auf diese
Weise seine hohen Schulden umzulegen . Aber es
Vergißt , datz es dafür den Nachbargemeinden
auch etwas bieten muß . So denken diese auf
jeden Fall nicht daran . Wenn eine Zusammen¬
legung von Farge -Rekum mit Neuenkirchen -Vor-
Eruch zu einer großen Gemeinde erwogen würde,
§o wäre darüber zu reden , denn beide Gemeinden
Haben die gleichen Interessen . Beide sind letzten
Endes als ein abgerundetes Ganzes zu betrachten.
Weide haben in der Hauptsache Landwirtschaft
und beide sind sich in der Struktur ziemlich
gleich.

Weiter wird von den Befürwortern des Plans
Farge mit Blumenthal zu vereinigen gesagt,
daß dann Blumenthal Stadtrechte erhalten
würde und unter einem tatkräftigen Bürgermei¬
ster herrlichen Zeiten entgegengehen würde.
Daran glauben wir nicht . Nicht an den tat¬
kräftigen Bürgermeister und nicht an die herr¬
lichen Zeiten . Nach der neuen Bestimmung er¬
hält Farge doch über kurz oder lang einen ehren¬
amtlichen Gemeindevorsteher . Dadurch wird die

Verwaltung erheblich verbilligt . Bei den großen
Entfernungen denke man sich nur die Unkosten
für die Einwohner , die mit einem Gang zum
Rathaus verbunden sind. (Fcvrge-Vegesacker
Eisenbahn 60 Pfg . hin und zurück.)

Auf jeden Fall würde Farge -Rekum , das eine
große Entwicklung vor sich hat , um Jahrzehnte
zurückgeworfen , wenn es sich in Vlumenthal ein¬
gemeinden ließe. — Ob die Gründung von solch
weit auseinanderliegenden Städten überhaupt
irgendwelchen Zweck hat , als den partikularisti-
schcn Interessen zu dienen , ist eine große Frage.
Zweck ist doch nur der , aus dem Kreisverband
herauszukommen . Ob das für die Ortschaften ein
Vorteil ist, hat man bisher noch wenig erproben
können . Vergleiche mit dem Rheinland mit
seinen Landbürgermeistereien sind hinfällig , denn
das Rheinland ist viel dichter bewohnt . Ob die
Wasserkopfstädte im Jndustriebezirk sich z. T.
heute nochmal zusammenlegen ließen , ist eben¬
falls eine Frage.

Es gilt heute von ganz anderen Gesichtspunkten
auszugehen . Gemeinnutz geht vor Ei¬
gennutz.  So hat beispielsweise Farge schon
den freiwilligen Arbeitsdienst in beschränktem
Maße eingeführt . Blumenthal nicht. „Charity
begins at Home", sagt ein englisches Sprichwort
und mit Recht. Wir wollen zuerst mit unseren
eigenen Lasten fertig werden , ehe wir die der
anderen Ortschaften dazu übernehmen . Wenn
Vegesack, Aumund und Grohn zusammengelegt
würden , dann hätte niemand etwas dagegen
einzuwenden , denn das wäre wirklich eine Ver-
billigung der Verwaltung und eine rationelle
Ausnutzung der vorhandenen Kräfte , aber Farge
mit Blumenthal würde eine Beschränkung der
Entwicklung beider Ortschaften bedeuten und eine
Verteuerung der Verwaltung . Farge lehnt
diese Eingemeindung auf jeden
Fall restlos  ab . Wir betonen nochmals,
daß wir gar kein Interesse daran haben , den
Interessen einiger weniger zu liebe, eine Hand¬
lung zu befürworten , die den Interessen der All¬
gemeinheit zuwider läuft . Die liberalistischen
Gesichtspunkte, auch in der Verwaltung der Ge¬
meinden , haben nationalsozialistischen Platz zu
machen. Dann wird so gehandelt werden , wie
es der Allgemeinheit nützt.

Bill van Dyk.

lunnen , Tpivl unri Tpoi 't
Am 27. und 28. August

Deutsche Sommerspielmeisterfchaften in Bremen

Die größte turnsportliche Veranstaltung Nord-
Westdeutschlands dieses Jahres wirst ihre Schat¬
ten voraus . Allüberall ist man in den Arbeits¬
ausschüssen eifrig an der Arbeit , und schon die
Vorbereitungen lassen erkennen , daß die große
Veranstaltung eine eindrucksvolle Kundgebung für
hie Kampfspiele werden wird . Die Plätze des
wunderschönen Stadions an der Weser sind in
allerbestem Zustand , so datz auch alle Vorbedin¬
gungen für einwandfreie Durchführung aller
Spiele schon jetzt erfüllt sind.

Der Spielplan der gesamten Veranstaltung
Umfaßt nicht weniger als 46 Spiele . Für die
Feststellung der „Deutschen Meister " im Schlag¬
ball für Männer , sowie Faustball für Männer und
Frauen , sind je 13 Spiele erforderlich . Ferner
finden 4 Spiele um die Meisterschaft des 5. Krei¬
ses im Schleuderball und 3 um die Kreismeister¬
schaft im Trommelball statt . Während das
5 . Tennisturnier der Deutschen Turnerschaft be¬
reits um 8 Uhr am Sonnabend beginnt , fangen
die Schlagballspiele um 14 Uhr und die Faust¬
ballspiele um 15 Uhr an . Die Schleuderball-
und Trommelballspiele sind dem Sonntagvor-
nachmittag vorbehalten . Der Sonntag nachmittag
bringt die Endspiele in allen Spielarten , ferner
allgemeine Freiübungen aller Spiellichter und
Teilnehmer , so wie die Siegerverkündigung , die
der Spielwart der DT ., Braungardt -Oldenburg,
vornehmen wird.

Stiidte -Handballspiel DT . — DLB.

Am Sonnabend , um 18.30 Uhr , findet im
Rahmen der Meisterschaftsspiele das traditionelle
Handballspiel der Bremer Turner gegen die
Bremer Sportler statt . Beide Verbände haben
wieder ihre stärksten Mannschaften namhaft ge¬
macht. Die Mannschaften werden in folgender
Aufstellung antreten:

DT .: Berner (Hastedt); Gudezast (BTG .),
Sundmäker (BTG .); Rowohlt (Woltmershausen ),
Meiner (BTG ), Mariens (BTG .); Günther
(ABTB .), W. Wetjen (BTG .), A. Wetjen (BTG .),
tzroHt (Hastedt), Körber (Hastedt)«

DSB .: Rohlfing (Polizei ) ; Marquardt (Polizei ),
Will (Werder ) ; G. Zebrowski (Werder ), P . Ze-
browski (Werder ), Busch (Polizei ); G . Ze¬
browski (Werder ), Wolfs (Werder ), Soltwedel
(Polizei ), Brandt (Werder ), Höher P̂olizei ).

Festabend unter freiem Himmel
Der bei großen turnerischen Veranstaltungen

übliche Festabend wird am Sonnabend , ab
20 Uhr , in Bremen im Stadion veranstaltet.
Nach einem Einmarsch aller Teilnehmer mit den
Fahnen aus Vereinen Bremens und seiner Um¬
gebung werden bei Fackel- und Schsinwerferbe-
leuchtung die Turner Bremens Medizinballübun-
gen, etwa 600 Turnerinnen Körperschule und
festliche Tänze zeigen. Der Krcisvertreter Pros.
P r o b st - Bremen und der Oberturnwart der

DT -, Steding - Bremen,  werden zu den Er¬
schienenen sprechen. Umrahmt wird alles durch
musikalische Vortrage der Fredo -Niemann -Kapelle
und gesanglichen Darbietungen der Sängergilde
des Vereins Vorwärts . Der große Erfolg , den
der Festabend im Stadion anläßlich des Kreis¬
turnfestes in Bremen gehabt hat , läßt auch für
dieses Mal das Allerbeste erhoffen.

dloi' rßelsurseklsnrl g«g«n
Sllöiloulsoklsnsl

Unentschieden 2:2

Ein Spiel der unvorhergesehenen Möglichkeiten
Das mit gewisser Spannung erwartete Spiel

der Bremer Auswahlmannschaft gegen die süd¬
deutschen Vertreter endete mit den größten Ueber-
raschungen unentschieden 2:2. Die Gäste waren
in technischen Feinheiten überlegen . Der Jnnen-
läufer der Bremer versagte . Es fehlte an der
Geschlossenheit des Sturmes . Hervorragend war
jedoch Brechelt (Rechtsaußen ), auch die Vertei¬
digung stand gut . Kosten mußte überraschend
zwei Tore durchgehen lassen. Hochspielkombina-
tionen dieser Art hat er selten vor dem Kasten
parieren müssen. (Spielverlauf folgt morgen .)

Florettkurse für Damen und Herren . Das
„Institut für Gesundheit und Leistung " veran¬
staltet ab September neue Unfängerkurfe für

Florettfechten . Es stehen Floretts und Masken
in genügender Anzahl zur Verfügung , so daß den
Teilnehmern hierfür die Kosten erspart bleiben.
Kostenlos ist ferner für alle Teilnehmer das an¬
schließende heiße oder kalte Duschen und Baden
in den prächtigen Räumen des Instituts . Inter¬
essenten erhalten nähere Auskunft und Beratung
durch den Leiter des Instituts täglich tn der
Sprechstunde zwischen 12 und 13 Uhr.

Sport - und Gesundheitsgymnastik . Im „In¬
stitut für Gesundheit und Leistung " beginnen
jetzt wieder neue Kurse für Sport - und Gesund¬
heitsgymnastik . Die ersten bilden nach gründ¬
licher Durcharbeitung den Körper zur erhöhten
Leistung aus , während die Gesundheitsgymna¬
stik hauptsächlich für diejenigen in Frage kommt,
die ihrem Körper eine allgemeine und ihrer Ei¬
genart entsprechende förderliche Ausbildung zu¬
teil werden lassen wollen. Es bestehen Früh -,
Mittags - und Abendkurse. Für kleine Vereine
und Gesellschaften können Sonderkurse eingerich¬
tet werden . Näheres Böttcherstraße 2 a.

Mngksmpls im ^ ivoli
15. Tag.

Der neu eingetretene Franz Kawan , Wien,
der Bruder des hier schon vom Vorjahr her be¬
kannten Weltmeisterringers Hans Kawan , zeigte
sich am Montag abend ebenfalls als ein Ringer
von großem Format . Trotzdem er nur der Mit¬
telgewichtsklasse angehört , gelang es ihm schon
nach drei Minuten , den der Schwergewichtsklasse
angehörenden Kienschers, Berlin , auf beide Schul¬
tern zu legen, und zwar durch einen Schulter¬
drehgriff . Mit einer Riesenüberraschung endete
der Entscheidungskamps zwischen Weltmeister

-- AwgMmpfer -
8V - kLr Ltooll - KLSarav 8Vr Ubr

Heute  Mttvoclr cken 17. August 1932
Der Kroks LsvsucbeLsmpk

I -app » «egea Sckwsr - jr.
gtoll gegen Lalunickt -Lroven

Lntsobeiäungskamp«l lVenwsnii —^ »zslescn
ükarvair gegen blabsr

Iwan Romanoff . Rußland , und Oskar Luppa,
Berlin . Hier gelang es Luppa nach üblichen
scharfen Kämpfen , als er von Romanoff wieder
minutenlang im Doppelnelson gehalten wurde,
noch mit letzter Kraft einen dopvelten Armzug
anzubringen und dadurch dem Weltmeister hier
seine erste Niederlage beizubringen . Kampszeit
19 Minuten . Sehr lebhaft und wechselvoll wurde
der dritte Kampf zwischen Naber , Ostpreußen,
und Hans Schwarz jun . Man bekam die herr¬
lichsten Kampfmomente zu sehen Der Kampf
brachte trotz lebhastester Anstrengungen aus Lei¬
den Seiten innerhalb von 21 Minuten kern Re¬

sultat und mußte unentschieden abgebrochen
werden . Der Deutsch-Amerikaner Schmidt -Brown
siegte ebenfalls nach einem temperamentvollen
Kamps über Rogenbaum , Lettland , nach 18 Mi¬
nuten durch Seitenuntergriff.

Eine besiegte Olympiateilnehmerin klagt auf
Schadensersatz

Die in Los Angeles besiegte französische
chwimmmeisterin Uvonne Godard hat auf
rund ihrer Niederlage durch ihren Rechtsbei-
rnd Klage gegen zwei Autofahrer und ihre V^ -
herungsgesellschaft erhoben und beansprucht
nen Schadensersatz von 20O00O Franken . Im
ktober 1931 ereignete sich nämlich ein Kraft-
agenzusammenstoß , bei dem die Schwimmerin

ernste Verletzungen erlitt , daß sie vier Mo-
ite lang nicht trainieren konnte. Der körn¬
ende Prozeß erweckt in Sportkreisen großes
ufsehen.

/ ^ us lisp UmgegsnrI

Erfolgreiches Rettungswerk

Achim. Von dem Tode des Ertrinkens wurden
am Sonntag zwei Kinder , eine Dame und ein
jüngerer Herr gerettet . Bei dem warmen Som¬
merwetter badeten diese in der Weser an unbe¬
aufsichtigter Stelle . Sie wurden von der Strö¬
mung ersaßt und gingen unter . Im letzten Au¬
genblick konnte allen Hilfe gebracht werden.

„Söhne der Pußta"
Achim. Unter einer Zigeunerplage hat augen¬

blicklich der Kreis Achim zu leiden Nachdem
erst vor kurzem ein größerer Trupp Pußtasöhne
mit ihrem Gefolge aus dem Kreis Achim ver¬
wiesen wurde , hat sich nunmehr wieder ein sol¬
cher Trupp bei Baden niedergelassen . Bettelnd
zogen die Frauen von Haus zu Haus und ließen
hierbei auch manches mitgehen.

Bezirkstagung der Reichszollbeamten in
Varel.

Varel.  Unter starker Beteiligung aus dem

Bezirk hielt der Verband seinen diesjährigen
Bezirkstag ab . Ueber 200 Angehörige hatten
der Einladung Folge geleistet . Eingeleitet
wurde die Tagung mit einer Vertreterversamm-
lung , an der 21 stimmberechtigte Vertreter teil¬
nahmen . Die Tagesordnung wies hauptsäch¬
lich Punkte allgemeiner Bedeutung auf . Die
Behandlung von Sonderinteressen  wurde
angesichts der gegenwärtigen Lage zurückge¬
stellt.  Aus der Verhandlung muß hervor¬
gehoben werden , daß die Zollbeamten sich freu¬
dig bereit erklärten - jederzeit in treuer Pflicht¬

erfüllung und freudig ihren Dienst zu erfüllen ",
zum Wohle des Staates  und damit der
Allgemeinheit . Die Schilderungen des Dien-
stes der Zollbeamten an der Westgrenze von
einem Beamten , der längere Zeit dort tätig
ewar , gab ein ausführliches Bild von den
Schwierigkeiten der Bekämpfung des Schmng -
gels , der teilweise bis zum Kleinkrieg  aus - ^
geartet ist . Da die wirtschaftlichen Folgen des
Schmuggels unübersehbar sind , kam einmütig
der Wille zum Ausdruck , ihn in aller Schärfe
zu bekämpfen . Man erwartet aber anderer¬
seits von der Regierung volle Würdigung und
Anerkennung des gefahrvollen Dienstes . Es
schloß sich ein Familienausflug in den Varele,

Befreiung von der Grundsteuer bei Neu^
bauten.

Varel.  Für Wohngebäude . die in de,
Zeit vom 1. April 1931 bis 31. März 1932
bezugsfertig wurden , tritt bis zum Ende des
Rechnungsjahres 1938 eine Befreiung von der
Grundsteuer ein.
Varel

Gewinnauszug
ö. Klaffe 39. Preußifch-Süddenlfche

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruck verkoken!

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen1 und II

7. Ziehungstag 16. August 1932
8n der heutigenVormittagsziehungwurden Gewinne?

über 400 M. gezogen
4 Gewinn« ,n loooo M. 286760 296266
8- Gewinne ,n Svvo M . 227SS 122569 24181?

924926
26 Gewinne ,u 3666 M . 159834 176764 195692

250396 264371 361099 316699 351662 36976L
371676 ^

66 Gewinn- M 2666 M . 28691 2 ^239 36296 4861S!
62166 66433 76169 111547 I16725 I2IS66 156361!
164493 174692 177621 176376 I87644 189542«
196549 262639 216272 226938 231296 236134!
276969 281772 302335 3314 ! 3 344258 349333
367969 376964 379829 396622 >

166 Gewinne ,u 1666 M . 2935 6429 9672 9479/
16258 26644 28696 28936 35167 37469 47276 6641L
89581 94495 94811 97276 165669 112SS7 II3673
124152 166277 167932 177321 I8334I 138762
215294 226558 248973 261616 . 266735 268414
271775 296177 293267 293657 314566 324273
333647 337667 344666 352163 355329 356373
357515 353351 372961 376637 366344 333256
398393

162 Gewinne ,u 566 M . 2334 16167 16533 18231
26867 28614 54975 73268 7S853 77862 79686 81682
64231 64983 97236 99752 16S643 114236 126466
126793 121596 123679 132349 146766 141951
143615 143166 145522 167115 167963 176982
178547 179334 179866 193899 194116 195133
266386 265537 266685 213935 214423 216764
224776 226853 228633 236938 239831 241978
244552 247153 257691 253293 269435 273268
274366 277363 286686 281541 292858 295191
298424 363496 365926 366671 316536 315527
329387 331797 346932 349364 356721 365868
367346 363529 372597 374662 336363 391257
392559 397659

8n der heutigen Nachmittagszkehung wurden Gewinnt,
über 400 M. gezogen

2 Gewinne t» 56666 M . 116631
2 Gewinne zu 16666 M , 234319
4 Gewinne AU 6600 M . 93373 326533
6 Gewinne ,u 3666 M . 6469 294634 3181 SS

63 Gewinn - ,u 2666 W . 39 6966 9928 5113»
55221 66241 34269 96307 98276 113178 11419»
114524 146941 171643 195208 207531 223466
232546 243956 251646 255835 272636 287236
296526 297925 298606 366163 316156 33496»
S36516 347787 356483 363366 374053

112 Gewinne M 1666 M . 2869 4126 11168 16596
22134 34967 45217 54643 55236 56764 59297 69949
76376 69280 113733 121633 125645 129765 134753
135362 146423 146973 149352 161629 164649
166167 173466 196542 199566 211639 217372
223733 225556 227074 234429 236823 238612
244279 257986 256093 279473 289345 291666
299146 366449 367665 314353 335696 339375
346399 345293 351377 362072 365626 371597
379964

166 Gewinne ,u 500 M . 1663 2122 3399 6638 988g
12966 14668 15965 16961 19169 22631 27144 29362
31054 38669 41218 44648 44774 47333 57373 66734
62536 64771 84669 64715 69921 96323 16179?
>62429 104564 112563 113936 123037 132949
134962 137622 133216 139491 143621 155649
158423 169693 161666 170019 177622 194911
197924 265346 213966 223157 232163 239466
254277 263636 266747 267263 277471 273393
232323 283376 294660 29460S 296544 36713?
818837 321492 325667 333135 347118 356915
364669 365673 373391 375536 376996 385416
SS75I3 387991 394351 395736

Im Gewinnrade verblieben: L Prämien zu
je 500000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge¬
winne zu je 500000, 2 zu je 800000, 2 zu je 200000,
4 zu je 100000, 8 zu je 75000, 6 zu je boooo.
L4 zu je 25000, 162 zu je 10500, 356 zu je 5000,
776 zu je 3000, 2232 zu je 2000, 4444 zu je 1000.
7446 zu je 500, 222S0 zu je 400 Lll.

kunrttunk

Mittwoch , 17. August . 16 Aus dem Tagebuch
der Erde . 16.15 Ist christliche Mission heule be¬
rechtigt ? 16.30 Kurkonzert in Bad Pyrmont.
17.30 Niederdeutsche Autorenstunde . 17.55 Das
bunte Programm . 18.30 Vortrag . 18-55 Frank¬
furter Abendbörse. 19 Aktueller Dienst . 1si.15
Wetterdienst . 19.20 Moritz von Sirachwitz . 19 45
„Cvsi fan tutte ". 22.20 Nachrichtendienst. 22.40
Wehrsportkämpfe des Jungstahlhelm . 23 Konzert
im Hotel Reichshos.

Donnerstag , 18. August. 5.45 Wetterdienst . »
Morgengymnastik . 6.15 Wetterdienst . 6 .20 Mor¬
genmusik. 7 Morgenjpruch für die Nordmark ."
7.10 Zeitangabe . 7.20 Brunnenkonzert in Bad
Pyrmont . 8.15 Volksgesundheitspsiege . 1050
Nachrichtendienst. 11.30 Mittagslonzert . 12 Zeit¬
angabe . 13 Börsenfunk . 13.10 Kriminalmeldun,
gen. 13.15 Schallplattenkonzert . 14 Nachrichien-
dtenst. 14.10 Neue Schlager . 15 Börsenfunk . 15 4g
Schiffahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarh
von Sichart : für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich tn Bremen . — Verlag : Bremer National,
sozialistische Zeitung . i

Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen,



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Tagesfragen der Wirtschaft in national
sozialistischer Beleuchtung

ff
im . .
hätte , wenn nicht die Leipziger Rund-
funklei'tung durch die vorgeschilderten
„Hemmungen " veranlaßt worden wäre,
sich über die Vereinbarungen mit Dr.
Albrecht einseitig hinwegzusetzen:

* Die Erkenntnis , daß es auch in der
(Wirtschaft so nicht mehr weiter geht , wird
langsam Allgemeingut aller Verantwort¬
lichen . Immer mehr brechen sich notge¬
drungen nationalsozialistische Gedanken -
gänge auch dort Bahn , wo sie bislang ab¬
gelehnt wurden . Schon Dr . Brüning
suchte davon auf seine Weise zu profi - '
deren . Er hat dies in vertrautem Kreis in
Köln auch durchaus zugegeben . Die
B an k ka ta ? tro p n e vor einem Jahr
.war der große Wendepunkt. Be¬
reits die Notverordnung Brünings bzgl.
der Staatsaufsicht über die Banken lag in
der großen Linie nationalsozialistischer
Forderungen, wenn sie auch weit von der
Endkonsequenz einer Verstaatlichung des
Kreditwesens nach nationalsozialistischen
Vorschlägen entfernt ist . Der 13. Juli 31
ließ eben gar keine andere Wahl als nach
neuen Wirtschaftsmedizinen Ausschau
halten . Der Naationalsozialismus - fordert
die restlose Verstaatlichung des Kredit¬
wesens. Der Staat soll und muß seine
.Währungshoheit, die ihm die Erfüllungs¬
politik durch das sogenannte Reichsbank¬
gesetz genommen hat , wiedergewinnen.
'Allerdings erblicken wir hierin keineswegs
ein Allheilmittel für unsere Wirtschafts¬
nöte , wie das heute in manchen Kreisen
geschieht , die noch kürzlich jede vom
Nationalsozialismus geforderte Kreditaus¬
weitung dem Schreckgespenst der Infla¬
tion gleichsetzten , und nun glauben , allein
durch währungs - und kreditpolitische Maß¬
nahmen die Arbeitslosigkeit beheben zu
können.

Nachstehend geben wir in ihren Haupt-
mkten die Rede wieder , die Pg . Dr.
erbert Albrecht, M. d. R., am 10. 8.
i Mitteldeutschen Rundfunk gehalten

. Am Anfang steht die Arbeit und nicht
idas Kapital. Wir lehnen die Auffassung
tab, als ob ' erst neüe Kapitatbildung neue.
Arbeit schaffen könne . Neues Kapital
kann immer nur durch Arbeit der Faust
.oder der Stirn gebildet werden; denn auch
jder Zins ist im Letzten ja nur eine Be¬
isteuerung der Arbeit . Wenn auf der
„einen Seite Arbeitskräfte, auf der anderen
^Materialien und dazu vor allem der Bedarf
^vorhandensind, dann ist es absolut wider¬
sinnig , wenn der Arbeiter stempeln gehen
muß, und die Besitzer der Materialien Kon¬
kurs machen, während die Bedarfsdeckung
durchaus unzulänglich ist. Bei 6 Millionen
Arbeitslosen und der katastrophalen .Not
(unserer Wirtschaft verzehren wir heute nur
das letzte Kapital, die letzte Substanz, die
wir aus materiell besseren Zeiten noch
herüber gerettet haben . Das Kapital nur
'durch Arbeit gebildet werden kann , muß
es uns gelingen, Ideen, Fäuste und Materi¬
alien zusammenzubringen , um neue Werte
entstehen zu lassen.

Die heutige Wirtschaftsnot ist nicht zu¬
letzt durch die Tatsache bestimmt , daß
das vorhandene Geld bzw. Kredit zur Ar¬
beitsbeschaffung nicht ausreicht . Wir for¬
dern im Rahmen eines Arbeitsdienst¬
pflichtgesetzes die Zurverfügungstellung
des nötigen Geldes durch den Staat.  So¬
weit dieses außer durch ersparte Arbeits¬
losenunterstützungsgelder , Wohlfahrtsgel -
der , durch Mehreingänge der Sozialver¬
sicherung und an Steuern , sowie teilwei-
sem Ei'genkapital der Wirtschaft , nichtfanz aufgebracht werden kann, ist sie inorm staatlicher produktiver Kredit - bzw.
{Geldschöpfung durchzuführen. Sparprä-
mienanleihen , Auslandskredite oder der¬
artiges lehnen wir grundsätzlich ab . Die
Berechtigung und Möglichkeit unserer For-
derung wird nicht zuletzt durch eine Maß¬
nahme des früheren Reichsfinanzministers
Dr. Dietrich  belegt . Dieser erhöhte
durch Notverordnung den Silbergeld-
umlauf  pro Kopf der Bevölkerung von
20 auf 30 Mark, d . i. eine Summe von,
rund 600 Millionen Mark . Diese Summe
wurde für Gehälter , Zinszahlungen , Ar¬
beitslosenunterstützungen usw. verausgabt.
Im Etat erschien diese Summe als Münz-
Etewimn, irgendwelche Deckung in Gold,
Devisen oder Sachwerten ist für diese 600
Millionen Silbergeld — sog . Scheidemün¬
zen —■ hat es noch zu keiner Zeit und
bei keinem Volk einer Deckung bedurft.
Die nationalsozialistische Auffassung einer
staatlichen Kreditausschöpfung lehnt sol¬
che Maßnahmen, die ohne entsprechende
Produktionsausweitung, ohne Schaffung
neuer Werte stattfanden, natürlich durch¬
aus ab. Es ist jedoch interessant, festzu-
Btellen, daß mit seiner Maßnahme Finanz-
mmister, &. D„, Dr, Dietrich über eine

alte Forderung des Nationalsozialismus —■
die Bau- und Wirtschaftsbank — hinaus-
ging.

Im Jahre 1924 bereits wurde im thürin¬
gischen Landtag unser Gesetzentwurf zur
Errichtung einer Bau- und Wirtschafts¬
bank zwar angenommen , aber nicht durch¬
geführt , weil das jetzige Reichsbankgesetz
dem im Wege stand . Wir wollten in
Thüringen 5 Millionen neues Geld schöp¬
fen, damit aber neue zusätzliche Werte für
die Volkswirtschaft erstellen . Jahrelang
wurde diese Forderung mit Inflation auf
eine Stufe gestellt . Finanzminister Dietrich
jedoch ließ 120mal 5 Millionen , nämlich
600 Millionen Mark Silbermünzen her-
stellen und setzte sie ohne Deckung und
ohne neue Werte damit zu schaffen in
Umlauf , was wir — wie gesagt — grund¬
sätzlich abiehnen . Um eine richtige pro¬
duktive Kreditschöpfung zu veranschau -
liehen, kann man sich ohne weiteres vor-
stellen , daß die Reichsregierung ihre 600
Millionen Silbergeld nicht zur Bezahlung
ihrer Verpflichtungen sondern für die Ar¬
beitsbeschaffung verwendet hätte, etwa in
der Form , daß man gesagt hätte , wir ge¬
ben pro Kopf der Bevölkerung 10 Mark
neues Geld für'  Arbeitsbeschaffung aus
Und hätte dann diese 600 Millionen für die
großen , ganz dringend notwendigen Ar¬
beiten und Aufgaben , wie Flußregulierun¬
gen, Siedlungen , Meliorationen , Eigenhei¬
me, Straßenbau usw. verwendet . Da bei
den zur Arbeitsbeschaffung nötigen Gel¬
dern ungefähr ein Viertel auf produktive
Kreditschöpfung entfällt , hätten sich mit
diesen 600 Millionen Arbeitsbeschaffungs¬
pläne bis zu 2,4 Milliarden finanzieren
lassen.

(gortjejjung folgt.)

Rückgang des
Ausfuhrüberschusses

im Juli auf 66 Millionen RM.
Berlin. Nach dem Ausweis über den

deutschen Außenhandel im Juki ist der
Ausfuhrüberschuß von 79 Mill. RM. auf
66 Milt. RM. zurückgegangen . Im Vor¬
monat betrug der Ueberschuß einschließ¬
lich Reparationslieferungen 90 Mill. RM.
Diese kommen aber jetzt nach Abschluß
des Lausanner Vertrages nicht mehr in
Frage . Die Einfuhr stieg von 364 Milk
RM. auf 366 "Mill. RM. Einer Zunahme
der Einfuhr von Rohstoffen um drei Mill.
und von Lebensmitteln um etwa 0,75 Mill.
steht ein Rückgang der Fertigwareneinfuhr
um 1.50 Millionen RM. gegenüber . Der
Menge nach hat aber auch die Fertig¬
wareneinfuhr . leicht zugenommen . Die
Ausfuhr verminderte sich um 22 Milk von
454 auf 432 Milk RM. Der Rückgang
entfällt im wesentlichen auf den Waren¬
umsatz nach der UdSSR der starken
Schwankungen unterliegt . Im übrigen
steht einer Zunahme der Ausfuhr nach
Großbritannien ein Rückgang im gleichen
Umfang bei der Ausfuhr nach Frankreich
gegenüber . _ Der Rückgang der Ausfuhr
entfällt allein auf die Fertrgwarenausfuhr.
Einen wesentlichen Minderabsatz haben
erlitten nichtelektrische Maschinen , davon
insbesondere Werkzeugmaschinen , sowie
Eisenhalbzeug.

C. Großmann u. Kisch A.-G., Koburg.
Berlin. Nach Mitteilung der Verwal -

hing hat das Geschäftsjahr 1931 nach
Vornahme der Abschreibungen und bei
vorsichtiger Beurteilung der Bestände
einen Verlust gebracht Der Aufsichtsrat
wird der G .-V. am 1. September vorge¬
schlagen , den ordentlichen Reservefonds ‘
von 80000 RM. zur Deckung des Ver¬
lustes heranzuziehen und den verbleiben¬
den Verlust von rund 2000 RM. vorzu¬
tragen . Im Vorjahre wurden aus rund
66000 RM. Reingewinn 5 Pzt . Dividende
verteilt.

Vereinigte Oberschlesische Hüttenwerke
A.-G., Gleiwitz.

Berlin. In der heute abgehaltenen G.-V.
in der das gesamte Aktienkapital vertreten
war , wurde beschlossen , das Aktienkapital
von 30 Millionen RM. auf 4 Millionen RM.
herabzusetzen und durch Ausgabe neuer
Aktien wieder auf 20 Millionen zu erhöhen.
Von den 16 Millionen RM. neuen Aktien
werden 9 Millionen von der Preulischen
Staatsbank (Seehandlung ) und 7 Millionen
RM. von einem Bankenkonsortium über¬
nommen . — In der sich anschließenden
konstituierenden Aufsichtsrats -Sitzung
wurde Generaldirektor von der Porten zum
Vorsitzenden und die Herren Dr . Nikolaus
Graf von Ballestrem und Staatsfinanzrat
Brekenfeld zu stellvertretenden .Vorsitzen¬
den im  AulSK ^ SIÄt osPiPflhH,

Kraftwerk Rheinau A.-G., Mannheim.
Infolge Erhöhung der Wertminderungs¬

rücklage auf 378 000 RM. gegen 210000
RM. verbleibt zum 31. März 1932 nur
ein Reingewinn von 279 000 gegen 425000
RM., woraus auf vier Millionen Mark Ak¬
tienkapital zunächst gegen 6 Pzt . Dividende
verteilt werden sollen . Die Stromabgabe
verminderte sich um 9,5 Pzt . auf 32,89
Millionen Kubikstunden . An die Großin¬
dustrie wurden 13,3 Pzt . weniger , dagegen
an Haushalte 3,2 Pzt . mehr abgegeben , i

Reichsaufsichtsamt für Privatversicherung.
Berlin. Das Reichsaufsichtsamt für Pri¬

vatversicherung verbietet allen der Reichs¬
aufsicht unterliegenden größten in- und
ausländischen Lebensversicherungen An¬
gaben aller Art über die zukünftige Höhe
der Dividenden , im besonderen also Schät¬
zungen der Baraufwendungen zu machen,
sowie Beispielsrechnungen , zu veröffent¬
lichen . Darunter fallen auch Aufstellun¬
gen , die von bereits gewährten Dividenden
gemacht werden . In der Begründung wird
gesagt , daß derartige Schätzungen eine
stetige Entwicklung der Wirtschaft vor¬
aussetzen . Da diese Voraussetzungen fehl¬
ten, könnten Schätzungen über später zu
erwartende Gewinne auch nicht annähernd
gemacht werden . ^ i

Neue Preise für Chile-Salpeter. i
Die Chile Salpeter G. m. b. H., Berlin,

veröffentlicht soeben die Preise für das
Düngejahr 1932-33. Während für Liefe¬
rung Juni-Juli der Preis für 50 kg 8,85
RM. betragen hatte , ist er für August -Sep¬
tember Lieferung auf 8,55 RM. festgesetzt
worden . Der Preis erhöht sich bis Fe¬
bruar 1933 monatlich um fünf Pfennige
und stellt sich für die Monate März-Iuni
1933 sodann auf 8,85 RM. i

Hamburger Textilmustermesse.
Die Anmeldungen zur 24. Hamburger

Textil-Mustermesse am 11. September sind
so über Erwarten zahlreich eingelaufen,
daß die ursprünglich vorgesehene Halle
nicht ausreicht . Der Messeausschuß will
darum eine weitere Halle belegen , die zum
größten Teil schon besetzt ist . Der Melde¬
schluß ist bis zum 22. August verlängert
worden . Man sieht der Herbst -Messe mit
unverkennbarer Spannung entgegen.

Zusammenschluß
von Kolonialgesellschaften

Gerüchte von einer Interessengemein¬
schaft mehrerer Kolonialgesellschaften bei
der Deutsch -Ostafrikanischen Gesellschaft
eilen, wie dem DHD von den Verwaltungen
erklärt wird , den Tatsachen voraus . Eine
erste Fühlungnahme kann nicht dahin ge¬
deutet werden , daß die in der Presse dar¬
gestellten Pläne auch tatsächlich zur
Durchführung gelangen . Dazu bedarf es
weiterer Vorarbeiten und Entschließungen,
deren abschließendes Ergebnis sich heute
noch nicht voraussehen läßt . Die Ver¬
waltungen halfen daher , da es sich nicht
um eine entscheidende Sache handelt , den
Zeitpunkt noch nicht für gekommen , um
Stellung zu nehmen.

68,368 Millionen To.
Weltschiffsraum

Nach dem soeben erschienenen Lloyd 's
Register beträgt die Welthandelstonnage
68,368 Mill. To . Die Statistik erfaßt 32,500
Fahrzeuge : Dampfer , Motorschiffe und
Segler . Gegenüber dem Stand ,om 30. 6.
1930 ist eine leichte Abnahme von 1,252
Mill. To. festzustellen . Ein Vergleich mit
dem Bestand der Welthandelsflotte Yor
dem Kriege ergibt folgendes Bild:

1914 45,404 Mill. To.
1923 62,335 Mill.To.
1932 68,368 Mill.To.

Die gewaltige Zunahme in den Jahren
1914—1923 finden ihre Erklärung in den
durch den Krieg und seine Folgen ge¬
schaffenen Bedingungen.

Unter den am Seeverkehr beteiligten Na¬
tionen steht England einschl . Irland mit
19,564 Mill. To . an erster Stelle. Seine
Flotte hat indessen nur geringe Zunah¬
men zu verzeichnen . 1914 18,892 Mill. To.
An nächster Stelle folgen die Vereinigten
Staaten mit 10,270 Mill. To . (ohne den
auf den Seen beschäftigten Schiffsraum
2,445 Mill. To .). In weitem^AbstandJolgein
Deutschland ' r' "' ~
Japan
Norwegen
Frankreich
Italien
Brit . Besitzungen
Holland
Dänemark
Griechenland
Spanien
Schweden
ühriterp

4,143 BRl . (m lOOQTo.)
4,255
4,164
3,508
3,331
2,970
2,957,
1,171
1,470.
1,250
1,691
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Amtliche Devisenkurse
vom 16. August 1932

Ohne Gewähr
Geld Brief;

Buenos Âires .'. 0,878 0,881
Canada. 7. . . . . .V. . . 3,656 3,664
Istanboul . . .T.*. . ; . . . . . . 2,018 2,023
<J&p&u «*•«*•••• 1,029 1,03t
i.\ auu •« 15,06 15,10'
London . . . '. . 14,68 14,72
New =York . .Yi«. . . 4,209 4,217
Rio de Janeiro. . .'i . . . . . 0,324 0,320
Uruguay . .7Y.T‘. . . . 1,748 1.753
Amsterdam .''. . .YiitY. . ? 169,78 170,12
Athen . . 2,897 2,903
Brussel 58,40 58,52
Bukarest. . . . . . . . . . . . . . . 2,518 2,524
Budapest . . ;. . . iT. . . . . . —
Danzig . . . . . 81,97 82,13>
Helsingfors . . 6,304 6,316
Italien . . . . . . « 21,55 21,59t
Jugoslawen . . . . . . . . . . . . 6,693 6.707
Kaunas (Kowno) YY. . . . 42,01 42,09
Kopenhagen . . . .tYvY. . . 78,22 78,38
Lissabon/Oporto . . 13,36 13,38!

73,43 73,57'
16,49 16,531

Prag. 12,465 12,485
Reykjavik. . . . . 66,03 66,17j
Riga . . . 79,72 79,88j
Schweiz . . 82,01 82,171
Sofia . . . 3,057 3,063

33,92 33,98
75,32 75,48

Tallin/Reval•••■•••••••• 110,34 110,56
Wien. 51,95 52,05.

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrug am
16. August in deutsche Währung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,7300 RM, für ein Gramm,
2,78843 RM.

Amtlicher Berliner
Schlachtviehmarkt

vom 16. 8. 32.
Sctüuflkarce

Auftrieb : Rinder . « 1269
darunter Ochsen . . « 260

„ Bullen . . . 471
„ Küheu.Färs. 538

z. Sdilachthof direkt 51
Auslandsrinder . . . . 86
Kälber. 1986
z. Sdilachthof direkt —
Auslandskälber . . . . —
Schafe . 3328
z. Schlachthofdirekt 229
Auslandsschafe. —
Schweine . . 9397
z. Schlachthofdirekt 1846
Auslandsschweine. . —
Verlauf : Rinder . . . langsam

Kälber. . . . ruMg
Schafe . . . . langsam
Schweine . rnblg

Preise : OchsenAI —
AH -
BI 32- 34
BH —
C .27—30
D .23—26

Bullen A .28—30
B . .27- 28

SctünBknrst
Preise ; C25—26

D22—24
Kühe A23—29

B 20- 23
CI 6—2d
D10—15

Färsen A — j
B 31—32
C22—28

Fresser 17—22
Kälber A - I

B 42- 49
C35—43
D20 —33

Schafe AI 30—32
AII34—36
B I 32—33
B 1126 —28

C28—30
D17—27

Schweine A — I
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Kaffee. (Marktbericht vom 16. 8.) Den
Markt zeigt dasselbe Bild wie an den Vor -j

tagen . Für billige gewaschene Kaffees be-j
steht weiterhin Nachfrage , die nur teil¬
weise befriedigt werden kann . Das In-,
land tritt wieder mehr als Käufer auf und
interessiert sich für feine Qualitäten , die
mangels anderer Provenienzen teilweise;
durch Costaricas ersetzt werden.

Produktenbericht.

Die abwartende Haltung am Berliner Ge-(
tneidehandel vom Vormittag , die die Kurse
für Weizen ziemlich unverändert ersehen
nen ließ, dauerte an der amtlichen Mit-*
tagsbörse nicht fort . Vielmehr ging das
Kursniveau weiter nach unten . Den größJ
ten Abschlag hatte der September -Weizen!
mit einem Minus von 2.25 Mark , während
spätere Sichten 1.75 Mark nachgaben . Diese'
Kursentwicklung ist durchaus natürlich )
da von Seiten der Mühlen verschiedentlich
Realisationen auf Termin wäre erfolgen , auf
der anderen Seite aber Käufe für effektive!
Ware stattfinden . So stand die Prompt -!
notiz etwa unverändert Für die nichl
übermäßigen Angebote genügte die Nach«
frage . Roggen an Gegensatz hierzu inj
Preise gehalten , da die öffentliche Hand
verschiedene Positionen aus dem Mark!
nahm und den Kurs hierdurch stützte . Die
Angebote sind reichlich , während sich die!
Frage in normalen Grenzen hält . Audi
hier konnte man wie beim Weizen Tausch -'
Operationen beobachten . Das Me hl ge*
schäft hat sich nicht belebt . Weizen - und
Roggenmehl haben nur kleinstes Bedarfs -!
gesenäft Hafer heute schwächer offe-|
riert und im Preise behauptet . Gersti
bleibt in feinsten Brauqualitäten gefr
Ind nstrtewaia.  hat ' ' J



— D eutsches KA ltavleven ^
„Lievermaim«nd«st«"

Glmr Entgegnung von De. M. von mir«
In Vertretung turn Prosüs;ar -Dr . Wald¬

mann bittet uns Herr - Dr . -von Alten fol¬
gende Zeilen als Erwiderung auf den vor
einigen Tagen unter dem gleichen Titel in
der BNZ erschienenen ' Artikel ' von Karl Win¬
deis aufzunehmen/ ' Mr ^ kommen diesem
Wunsche im Interne .einer , .sachlichen Aus¬
einandersetzung gerne nach . und geben die
Ausführungen der - - -Kunsthallenleitung im
Wortlaut und ohne Kommentar - wieder , da
anzunehmen ist, daß Herr Karl Windeis
selbst antworten wird'. " Zu den" „Ankäufen
von Liebermann Bildern " mutz allerdings
vorausgeschickt werdev , daß die Schriftleitung
lediglich nach dieser Richtung hin Vermu¬
tungen äußerte , während in Bremen bereits
seit Jahr und Tag -als - -feststehende Tatsache,
davon gesprochen wird .—

' . Die Schriftleitustg.
Die Schriftleitung der BNZ ist falsch Unter¬

richtet , wenn sie annimmt , daß durch Herrn Pro¬
fessor Waldmann „Viele Ankäufe von Lieber-
mann -Bilder " für die Kunsthalle getätigt sei. Es
sind von ihm nur zwei . Ankäufe : „Dünenprome-
uade ", erworben 1916, und „Garten in Wann-
fee", erworben 1924, vorgenommen worden;
außerdem 1920 der Tansch des — wie 'wir jetzt
durch Herrn Windeis erfahren , durch einen „naiv
empfindenden " Menschen, wir glaubten bisher es
sei ein armer Irrer gewesen — beschädigten
Selbstbildnisses gegen das jetzt ausgestellte . Die
Ankaufssummen waren durchaus bescheiden. Bei
dem „Wannseegarten " betrug sie z. B . nicht ein¬
mal den fünfzehnten Teil derjenigen , welche, wie
ich höre, von schlechtunterrichteter Seite verbrei¬
tet wurde . Es versteht sich bei einem anständigen
Mujeumsbeamten von selbst, daß , wenn er von
einem ihm persönlich nahestehendem Künstler be¬
ziehungsweise Bildcrbesitzer kauft, er diese Per¬
sönliche Beziehung höchstens dazu ausnutzt , für
das Museum besonders billig zu kaufen. Da
überdies beide Gemälde aus Mitteln des Kunst¬
vereins erworben wurden , steht, genau genom¬
men , eine etwaige Kritik der aufgewandten Sum¬
men nur diesem zu. Was den leider so sehr be¬
rechtigten Hinweis aus die - materielle Not der
Künstler betrifft , so mutz ganz unmißverständlich
darauf hingewiesen werden , daß die Kunsthalle
grundsätzlich kein Wohlfahrtsinstitut sein will ; sie
will nur der Kunst dienest und wird zwar dabei
bisweilen auch die Genugtuung haben , mittelbar
diesem oder jenem einzelnen Künstler materiell
förderlich sein zu können, deren Gesamtheit ideell
förderlich zu sein sie gerade auf oem von ihr
eingeschlagenem Wege am besten zu sein glaubt.
Ueber den Wert oder Unwert künstlerischer Lei¬
stung , so auch der Liebermanns , an dieser Stelle
und bei dieser Gelegenheit zu streiten , möchte ich
unterlassen . Derartige theoretische Auseinander¬
setzungen sind erfahrungsgemäß unfruchtbar , be¬
sonders wenn die Grundlage , von der die Gcg-
nev ausgehen , nicht dieselbe ist. Das endgültige
Urteil kann in solchen Fragen erst die Geschichte
sprechen, sie wird es auch im Falle Liebermann
tun.

Aber auf die sonstigen Ausführungen des
Herrn Karl Windeis muß ich doch, soweit sie sich
mit der Kunsthalle beschäftigen, eingehen , damit
sich nicht groteske Ansichten über unsere Bremer
Galerie in der Meinung solcher Leser der BNZ

festsetzen, die vielleicht mit dem wahren Sachvcr-
halt weniger vertraut sind.

Wenn man Heurn Windeis „vertrauensvoll"
die Hand zu einer Führung in der Bremer Ga¬
lerie gereicht hat , so wird nämlich dieses Ver¬
trauen auf Schritt und Tritt schmählich getäuscht.
Es wird — nebenbei gesagt, eine wenig sachliche
Spekulation auf eine verbreitete Antipathie —
behauptet , die Kunsthalle stehe unter „jüdischer
Leitung ". In Wahrheit ist weder der Direktor
noch sonst ein Angestellter der Kunsthalle Jude.
Dann wird dem Vertrauensvollen fälschlich ge¬
sagt, das Vinnens Bild „Die Ruhe " in einem
abgelegenem Saale hinge . In Wahrheit hängt es
in einem der drei einzigen Säle , die unmittelbar
vom Aufgang zu betreten sind, einem der vier
großen „Hauptsäle " der Galerie.

Sollte der Leser trotz dieser „Irrtümer " des
Herrn Windeis ihm noch weiter vertrauensvoll
folgen, so wird er mit Erstaunen - feststellen, daß
im „Empfangssaal " nicht, wie ihm verhießen,
Bilder „oller Juden " hängen , sondern solche von
Böckltn, Feuerbach , Maröes , Rottmann und Mil¬
lers . Hält Herr Windeis die Genannten für „olle
Juden,, ? Zuzutrauen wär^ es ihm, denn Corinth
und Slevogt , von deren Nichtjudentum schon der
flüchtige Blick in eine der Biographien dieser
großen deutschen Künstler ihn unterrichtet haben
Nützte, werden „irrtümlich " als solche bezeichnet.

Und diese „Irrtümer " sind noch nicht die letz¬
ten . Es wird behauptet W. Focke sei nicht in der
Kunsthalle vertreten : in Wahrheit ist er es seit
Jahren mit einem repräsentiven Bilde , dem
„Blick über Dächer ", erworben 1926. Von den
übrigen , von Herrn Windeis genannten Bremer
Künstlern ist sowohl Schreiber , Overbeck, Her¬

Vor mir liegt auf dem Schreibtisch ein Buch
— von Freundeshand zur Besprechung zuge¬
sandt — und ein Heft, das Juniheft des „Tür¬
mer ", der unter Friedrich Castelles Leitung steht
und in dieser Nummer des Brachetmond eines
der erschütterndsten und im Herzen ergreifendsten
Dokumente unserer Zeit enthält , den Aufsatz
„Volk in  Not ", dem Ungewißen entgegen,
geschrieben von einer deutschen Frau und Mut¬
ter.

Das BZch aber heißt „Treffpunkt im Unend¬
lichen", der neueste Roman des feder- und ge-
schäftsgewandten Claus Mann,  des Sohnes
Thomas Manns . Wer dieses Buch zur Hand
nimmt , und es nicht lieber angeekelt gleich wie¬
der zur Seite legt , anstatt es durchzulesen, muß
es dem jugendlichen Autor zugestehen, daß er
zu schreiben versteht . Und daß er — wie es scheint
— die Mentalität dieser betrübten Zeit zu er¬
saßen verstand , als er es schrieb. Oder daß sie
vielmehr der große deutsche Verlag erfaßte,,der
dieses Buch herausbrachte in dieser Zeit , in der
ungezählte deutsche Dichter — wirkliche Dichter!
— in allen deutschen Landen verhungern in der
Not des Daseinskampfes , und wertvolle Schaf¬
fenskraft verblutet und versiegen muß , weil sich
kein Verlag findet , der sich ihren Werken öffnet

mann , Vogeler (2 Bilder ), Modersohn (3 Bilder ),
Bertelmann (2 Bilder ), Baden und Dannemann,
vertreten . Von diesen insgesamt 13 Bildern ist
eins der Kunsthalle vom Künstlr selbst geschenkt.
Die übrigen zwölf Bilder sind von der Kunst¬
halle erworben , beziehungsweise ihr von Gönnern
geschenkt worden . Zudem will aber auch die Bre¬
mer Kunsthalle aus einer hundertjährigen Tra¬
dition heraus und auch grundsätzlich lein Hei¬
matmuseum sein. Wer das heute von ihr verlan¬
gen würde , könnte auch vom Botanischen Garten
verlangen , daß er nur bremische Gewächse zeige.
Merkwürdig ist es auch, daß Herr Windeis , ob¬
wohl angeblich in der Kunsthalle „jede kleine
Maldame , Handwerker und Dilettanten " vertre¬
ten sind — es wäre interessant für uns und mu¬
tig vom Schreiber gewesen, wenn er die Namen
der so Bezeichneten genannt hätte — doch Wert
darauf legt , neben diesen ein eigenes Werk hän¬
gen zu haben.

Die Behauptung , daß Werke von Liebermann
mit „Hunderttausenden " bezahlt seien, sei, obwohl
sie nicht gegen die Kunsthalle sich richtet , b '.i die¬
ser Gelegenheit ebenfalls berichtigt . Es ist ein
grotesker Irrtum . Oder sollte es sich um eine
Jnflationserinnerung handeln?

Wenn der in der Kunsthalle von Herrn Win¬
deis dergestalt Geführte und Belehrte nun viel¬
leicht doch seine Hand dem Führer nicht mehr
so ganz vertrauensvoll überläßt , sondern kritisch
geworden fragt : „Wie ist es möglich, sich so zu
irren ?", so möchte vielleicht die Klage : „Und ich
als guter Bremer muß beiseite stehen", ihm die
Richtung weisen, auf der er eine Erklärung für
so viele Irrtümer würde finden können.

— und weil der Raum , der ihnen bliebe, einge¬
nommen wird von jenem Schrifttum , das das
Kainsmal aller körperlichen und seelischen Deka¬
denz, aller Zuchtlosigkeit in Gedankenwelt und
Sprache , aller niedrigsten Spekulationsgelüste auf
die Triebwelt einer Menschheit , die, wie es
scheint, das Gefühl für Reinheit ihrer Literatur
wie ihres Lebens völlig verloren hat , an der
Stirne trägt.

Der Verlag , der dieses Buch herausgab , ist S.
Fischer in Berlin . . .

Und ich weiß nicht, welches dieser beiden Do¬
kumente unserer Zeit das erschütternder ist: Je¬
ner Notruf einer deutschen Frau und Mutter,
oder dieses Buch des Dichtersohnes Claus
Mann - k .

Aus dem „Türmer "-Aufsatz schreit die Not der
Gegenwart empor zum Himmel : Arbeitslosigkeit,
Hunger . Hunger des Leibes, weil kein Brot da
ist, ihn zu stillen:

„Ich überlege , was ich meinen Kindern als
Mittagsmahl gebe. Für das jüngste habe ich
etwas Milch und Reis . Ich werde einen Brei
davon machen, vielleicht werden beide Kinder da¬
von satt . Mein Mann und ich werden wohl bis
morgen warten müssen - "

Hunger der Seele : Hoffnungslosigkeit:

„Lvefsvuntt rm AnLndllchen"
Swel Dokumente unserer Sett

Von M. K. Dvofte ZU Sttlshoff

Vo« -er Liede
„O , Du mußt sie mir noch erzählen , die

Geschichte unserer werdenden Liebe. Aber aus
Deinem Munde will ich sie hören !"

Schiller an seine Braut.
Dieser Schillcrbrief an seine Braut Lotte von

Lcngcfeld stammt aus dem Jahre 1789. Er ist
so schlicht und innig , wie es alle wahren ' Liebes¬
briefe zu allen Zeiten gewesen sind. Denn die,
die sich in blumenreichen Phrasen ergingen , setzten
anstelle des echten Gefühls die Sentimentalität
ihrer Zeit.

Was aber an diesen Briefen besonders ergreift,
daß ist die rührende Bitte des Dichters an seine
Braut , sie möchte ihm die Geschichte ihrer werden¬
den Liebe erzählen.

„Eine werdende Liebe" —das  inutet einen selt¬
sam an in einer Zeit , wo die .Menschen auch für
die Liebe keine Zeit mehr haben . Das muß inan
allerdings richtig verstehen : es wird heute mehr
geflirtet und geliebelt ' (denn die Tanzsucht der
heutigen Jugend beruht ja hauptsächlich darauf)
als je zuvor.

Wer aber durchlebt heute noch den stillen Werde¬
gang einer großen Liebe? Wer läßt einem echten
Gefühl noch Zeit zu reifen?

Statt der Liebe hat man ihre Surrogate . Ist
doch das ganze Leben der beiden Geschlechter so¬
zusagen durchsetzt mit sexueller Erregung : jeder
Filmstreifen redet davon — jeder Schlagertext be¬
handelt kein anderes Thema . . ^

Mit wirklicher Liebe aber hat das alles nichts
»u tun . Das merken wir am besten, wenn wir

uns einmal betrachten , wo und wie heutzutage die
sogenannte Liebe entsteht.

Meist bietet irgend ein Sport oder eine gesell¬
schaftliche Veranstaltung die willkommene Gelegen¬
heit . Denn leider spielt sich der Beginn einer Liebe
fast nie mehr im häuslichen Rahmen ab. Die
Nöte der Nachkriegszeit haben ja so ziemlich mit
allem aufgeräumt , was häusliche Geselligkeit ehe¬
mals den Menschen bedeutete.

Früher legten die Menschen Wert darauf , den
Kreis zu kennen, in dem sie verkehrten , sich er¬
holten nach der Arbeit des Tages und sich unter¬
hielten . Heute hat sich die Jugend von dergleichen
„Vorurteilen " frei gemacht. Das junge Mädchen
kennt nur den jungen Mann , mit dem sie aus¬
geht (leider aber kennt sie ihn oft genug viel zu
wenig, wie sich nachher herausstellt !). Selbstver¬
ständlich gehen sie allein — „wer läßt sich denn
heute noch von Familie und Rücksichten auf
Eltern gängeln !" achselzuckt. der junge Mensch.

Das ist häufig die Umwelt , in der sich die bei¬
den Geschlechter kennen lernen . Nun betrachten
wir einmal , was denn der junge Mensch von
heute eigentlich von der Liebe erwartet . Zer¬
streuung , Unterhaltung , Befreiung vom häus¬
lichen Zwang („ich muß doch jemand haben , mit
dem ich ausgehe — mich amüsiere — das mit
der Liebe kommt dann ganz von selbst!")

Das alles aber segelt unter dem harmlosen
Titel „Kameradschaft ". Manchmal heißt es auch
„Gedankenaustausch ". Wie oft begegnen wir in
den Spalten der Zeitungen Anzeigen wie : „Fe¬

sches Sportmädel , vorurteilsfrei,  für ge¬
meinsamen Sport und Gedankenaustausch von
jungem Manne gesucht." Jedes weitere Kommen¬
tar hierzu erübrigt sich - . .

Nein , auf die Geschichte solch einer „werdenden
Liebe", wenn sich hier das Wort „Liebe" über¬
haupt anwenden läßt , verzichten wir gerne ! Das
alles hat nichts gemein mit jenem heiligen Ge¬
fühl , das Gott als köstliches, aber auch verant¬
wortungsvolles Erdengeschenk den Menschen mit
auf den Weg gegeben hat!

Das traurigste aber ist, daß die Jugend von
heute nicht einmal ahnt , daß ihre unbändige Ge¬
nußsucht sie nicht bereichert , sondern beraubt.
Statt im beseligenden Gefühl einer werdenden
Liebe einem künftigen Glück freudig entgegenzu¬
gehen — betäubt sich die Jugend im flüchtigen
Rausch des Sinnengcnusses . Nur zu oft aber wird
gerade dadurch die Fähigkeit einer echten großen
Liebe in ihr für alle Zeit vernichtet ! -ms.

Meiner Spiegel
Wieder ein Bilderattentat

Im Louvre , dem berühmten Pariser Museum,
hat ein irrsinniger Sljähriger Ingenieur mit
einem Rasiermesser das berühmte „AngeluS "-Bild
von Millet (1815—1875) zerstört , das auch in
Deutschland in unzähligen Reproduktionen be¬
kannt geworden ist. Es stellt ein Bauernpaar dar,
das beim Angelus -Läuten voller Andachr auf sei¬
nem Acker steht. Millet hat mit diesem Bild zum
ersten Male in der französischen Malerei den ein¬
fachen Landmann ohne jede Idealisierung harge-

„Eine zeitlich begrenzte Not läßt sich ertragen « ,
weil sie der Hoffnung freien Ausblick gewährt«
aber eine zeitlich unbegrenzte Not , wie sie bek :
den Familien der meisten Erwerbslosen herrscht« ^ ,
ist ein Granitblock , an dem einmal der stärkstst s
Lebenswille zerschellen muß . - i >

„In einsamen Stunden grüble ich oftmals ' 1
darüber nach, was aus meinen Kindern wird , bist j
sich in solchen Zeiten heranbilden —" ! s

Und hier , bei Liesen Worten , liegen wahr»
hastig die Treffpunkte zwischen jenem Aufsatz in«
Brachetheft des „Türmer " — und dem Buchet i
des Claus Mann ! Was soll aus unseren Kinderst /
werden , die sich in einer solchen Zeit heranbil » -
den — einer Zeit , in der solche Bücher geschrie» <
ben und — schlimmer noch! — gekanft werden
— wie dieses Buch „Treffpunkt im Unendlichen"?

Der dieses Buch schrieb, gehört zur Genera »'
tion der Gegenwart , der jungen Menschen vost
fünfundzwanzig bis dreißig Jahren . Es ist bist
Generation , deren Vätcr in den Schützengräben f
Frankreichs und Rußlands , an der Grenze Jta » i
liens verblutet sind, die Generation , die berufest
sein sollte, das unmittelbare Bluterbe und das
Geisteserbe jener Männer in die Zukunft hinein»
zutragen , die ihr gehört wie die Zeit , die mist
Gegenwart geworden ist. Die Generation , best !
man , nachdem man dieses und manches änderst j
Buch der Gegenwart gelesen hat , wahrhaftig - s
wünschen möchte, daß auch sie in der kaum er« i
schloßenen Blüte ihrer Jugend gefallen wärest ' §
wie jene Toten von Langemarck , auf daß mast j
ihr ein ehrenvolles Andenken bewahren dürstst - !
und ihr nicht schweren Herzens wünschen möchte, ; ,
daß sie selber niemals Söhne zeugt — denn : was. >
soll aus denen werden , die nach uns , die nebest !
uns heranwachsen , geboren aus einer Atmosphärst
wie die Atmosphäre dieses Buches ist und diese«
Gegemvart , die solche Bücher kaust — wirklich,'
kauft — wenn sich nicht doch in letzter Stund«
das ganze deutsche Volk aufrafft und alle jen«
zum Tempel seines Schrifttums hinausjagt , di<
wie Claus Mann in seinem zuchtlosen Buch mst
schleichendem Gift unbewußt — oder auch be» !
wußt — die deutsche Literatur und die deutschest !
Seelen vergiften?

Der Name , der Begriff jungen deutschen Dich « i
tertums wird entehrt durch die Tatsache, daß eist !
solches Buch geschrieben wurde — geschriebest f
werden konnte von einem Manne , der eines deut « -
scheu Dichters Sohn ist und selber deutscher Dich« -
ter sein möchte — oder es wenigstens sein sollte!« ,
Denn Berufung zum Dichtertum , zum Schrift ^ >
stellertum bedingt höchstes Verantwortungsgefühl !
vor Volk und Vaterland , vor Gegenwart rE '
Zukunft . Die Macht des Wortes , in des Dichters >
Hand und Herz gegeben, ist wie eine blankst
Waffe, ein schneidendes Schwert — gleicherweisst ^
befähigt , Raum zu schaffen für neuaufblühenLe ^ ;
gesundes Leben wie auch dazu , alles zu vernich« ,
ten , was in semen Bereich gerät . Das Wort isH, ^
eine Wehr , die nicht sorgfältig und verantwor«
tungsbewußt genug geführt werden kann . . . -ß ,

Wer es so gewandt beherrscht wie Claus Manch,
sollte sich um so mehr dieser Tatsache bewußt
sein . . . . - s

Aber es scheint, daß weiten Kreisen dieser Ge«
neration jedes Verantwortungsbewußtsein , jedeßi
Schamgefühl ermangelt . So daß es nicht weites!
verwunderlich sein wird , wenn die Kurve best!
Verbrechen , der Selbstmorde , der Ehebrüche und?!
der Ehescheidungen auch weiterhin Jahr um Jährt
höher zum Himmel emporsteigt — wie. die Kurvst!
der Morde am angeborenen Leben und aller je» i
ner Vergehen wider die Gesetze Gottes und der!
Natur , die in unserer Zeit in Blüte stehen wist^
nie zuvor . So daß wohl auch in Zukunft noiHl

stellt, um über eine einfache MilieuscylldcrunH!
hinaus einem höheren künstlerischen Gedankens
Ausdruck zu geben. Man hofft, das wertvolle BilHs
wiederherstellen zu können.

Jüdische Weltkonscrenz in Gens
Für den 14. August ds .Js . wurde über Ini¬

tiative des American Jewish Congretz die jüdischste
Weltkonserenz nach Genf einberufen . Die Tages
ordnung umfaßt folgende 3 Punkte : 1. Bericht
und Erörterung der Lage des jüdischen Volke
in den verschiedenen Ländern und Diskussioi
hierüber ; 2. Referat und Diskussion über die vost^
Professor Guido Tedeschi angeregte internationalst
Konvention zur Diffamierung des Antisemitis«
mus ; 3. Frage der eventuellen Einberufung uni
Vorbereitung des jüdischen Weltkongresses.

Zwei wichtige Punkte fehlen auf der Tages«
ordnung : 1- Wie ist den Juden jede Zurückhal¬
tung und Bescheidenheit beizubringen , die sich ftp
den Parasiten dem Gastvolk gegenüber gebühren;
2. Wann endlich wandert das „auserwählte " Volt,
geschlossennach Palästina aus , um aus sich undi
für sich allein seinen „edlen " Geist und seinest
Geldsack zu Pflegen.

Der 16. August , ein Gedenktag §
Gestern war der 100. Geburtstag des großest H

Gelehrten Wilhelm Wundt — er wurde am 16« '
August 1832 in Neckarau bei Mannheim gebo« ' 'ü
ren und starb am 31. August 1920. - (Z

Am 16. August siel in den Kämpfen bei Lange «"
marck der Unteroffizier Wilhelm Morgner , einer ^
der talentvollsten jungen Maler Deutschlands « f-
Morgner war Westsale.
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